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Der Hamburger Deckel in Stellingen und Schnelsen

Die Bundesrepublik Deutschland plant den Ausbau der 
A7 zwischen Elbtunnel und Bordesholmer Dreieck. Durch 
den Ausbau der A7 werden Lärmschutzmaßnahmen 
notwendig, die zu einem beträchtlichen Teil in Form einer 
Überdeckelung erfüllt werden. Hamburg wird darüber 
hinaus ergänzende Deckelbauwerke errichten, um einen 
verbesserten Lärmschutz und weitere städtebauliche 
Entwicklungen zu ermöglichen. Insgesamt ist geplant, fast 
3,5 Kilometer der Autobahn zu überdeckeln. Es entstehen 
drei Deckelabschnitte: In Bahrenfeld/Othmarschen soll der 
Deckel insgesamt 2.030 Meter lang sein, in Stellingen 890 
Meter und in Schnelsen 560 Meter.

Durch die Autobahndeckel wachsen Stadtteile zusammen, 
die Jahrzehnte durch die Autobahn getrennt waren. Die 
Anwohner bekommen neben einem optimalen Lärmschutz 
dringend benötigte Grünflächen, die Platz für Freizeit-, 
Erholungs- und Spielmöglichkeiten bieten werden. 
Zudem können durch die Verlagerung von Kleingartenan-
lagen aus den angrenzenden Stadtteilen auf die Deckel
flächen rund 2.000 neue Wohnungen in den benachbarten 
Stadtteilen entstehen.

Mit dieser Broschüre stellen wir die Ergebnisse des 
freiraumplanerischen Realisierungswettbewerbs zu den 
beiden Deckeln in Stellingen und Schnelsen vor. 
Der Wettbewerb wurde im Frühjahr dieses Jahres unter 
Landschaftsarchitekten europaweit ausgeschrieben, das 
Preisgericht tagte am 08.07.2010.

Es wurden die beiden Arbeiten der Berliner Büros POLA 
Landschaftsarchitekten und Weidinger Landschaftsarchi-
tekten prämiert, wobei der Entwurf von POLA zur Reali-
sierung in Schnelsen und der Entwurf von Weidinger zur 
Realisierung in Stellingen empfohlen wurde. So wird in 
beiden Stadtteilen ein individuell gestalteter Park entste-
hen, womit auf die stadträumliche Situation in beiden 
Quartieren reagiert wird. Beide Entwürfe werden zur Zeit 
überarbeitet, wobei sowohl laufende Änderungen im 
Planfeststellungsverfahren des Ausbaus der A7 wie auch 
Wünsche der Anwohner einfließen.
Mit den prämierten Entwürfen wird es gelingen die 
Lebensqualität in Stellingen und Schnelsen deutlich zu 
verbessern.

Mit dem Ergebnis des Wettbewerbs nehmen diese beiden 
Deckel nun Gestalt an. Für den dritten Deckel in Bahren-
feld/Othmarschen wird im Jahr 2011 ein Ideen-Wettbe-
werb ausgelobt werden, so dass die Trilogie der Deckel 
dann gestalterisch abgeschlossen sein wird.

Prof. Jörn Walter
Oberbaudirektor der
Freien und Hansestadt Hamburg

Vorwort



1. Anlass
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Die Bundesrepublik plant den Ausbau der A7 zwischen 
Elbtunnel und Bordesholmer Dreieck. Nördlich des Elb-
tunnels bis zum Autobahndreieck Hamburg Nordwest ist 
der Ausbau achtspurig und vom Autobahndreieck Ham-
burg Nordwest bis zur Landesgrenze und weiter bis zum 
Bordesholmer Dreieck sechsspurig geplant. Die in diesem 
Zusammenhang gesetzlich vorgeschriebenen Lärmschutz-
maßnahmen sollen zum Teil in Form einer Überdeckelung 
der A7 erfüllt werden.

Hamburg möchte darüber hinaus ergänzende Deckelbau-
werke errichten, um einen verbesserten Lärmschutz und 
weitere städtebauliche Entwicklung zu ermöglichen. Insge-
samt sollen drei Deckelabschnitte mit einer Gesamtlänge 
von rund 3.570 Metern errichtet werden:
•	 in Bahrenfeld/Othmarschen ein Deckel von insgesamt 

ca. 2.030 m Länge, davon rund 730 m vom Bund und 
ca. 1.300 m zusätzlich von Hamburg finanziert

•	 in Stellingen ein Deckel von ca. 890 m Länge,  
den insgesamt der Bund finanziert

•	 in Schnelsen ein zusätzlich von Hamburg finanzierter 
Deckel von rund 560 m Länge

Die Deckel bieten wichtige städtebauliche Entwicklungs-
chancen:
•	 Durch die Autobahn getrennte Stadtteile wachsen 

wieder zusammen.
•	 Entlang des Deckels wird die Belastung der Anwohner 

durch Autobahnlärm über den gesetzlichen Lärmschutz 
hinaus gesenkt.

•	 Es entstehen neue Grünflächen.
•	 Es können neue Freizeit-, Erholungs- und Spielmöglich-

keiten auf den neuen Deckelgrünzügen (Parkanlagen 
und Kleingärten) entwickelt werden.

•	 Flächen für den Bau von mindestens 2.000 neuen 
Wohnungen können in den benachbarten Stadtteilen 
entwickelt werden.

Die Schaffung dringend benötigten neuen Wohnungsbaus 
in diesem Maße ist nur möglich, weil Flächen frei werden, 
deren bisherige Nutzungen, insbesondere Kleingärten, auf 
die Deckel verlegt werden können.

Das zunächst rein verkehrlich begründete Ausbauvorha-
ben der Autobahn ist ein Verkehrsprojekt der Superlative 
– europaweit sind bisher keine vergleichbaren Autobahn-
breiten überdeckelt worden. Verkehrstechnisches und 
verkehrsplanerisches Neuland wird betreten. Es besteht 
ein herausragendes Interesse der Öffentlichkeit an diesem 
Projekt. Seine besondere Bedeutung für die hamburgische 
Stadtentwicklung erlangt das Projekt durch den damit ein-
hergehenden Lärmschutz und insbesondere den Deckel
bauwerken: Durch die Überdeckelungen der Autobahn 
ergibt sich die einmalige Gelegenheit, stadtentwicklungs- 
und verkehrspolitische Zielsetzungen zu einem bedeuten-
den Leitprojekt zu verbinden. Zum einen können Jahr-
zehnte alte Wunden in der Stadtstruktur geheilt und neue 
Grünflächenangebote geschaffen werden. Zum anderen 
kann dringend notwendiger Wohnungsbau in attraktiven 
Lagen geschaffen werden.

Bundesautobahn 7 (A7) – Rückblick und Perspektiven
Die A7 durchmisst die gesamte Bundesrepublik Deutsch-
land von der dänischen Grenze bis zur Grenze zu Öster-
reich bei Kempten/Allgäu. Begonnen wurde mit ihrem 
Ausbau 1937 mit dem Abschnitt zwischen Göttingen und 
Bad Hersfeld. Hamburg wurde in den Jahren 1953 bis 
1962 südlich der Elbe angeschlossen, die Verbindung nach 
Dänemark wurde jedoch erst zwischen 1969 und 1978 ge-
baut. Meilensteine dieses Abschnitts waren die Eröffnung 
des Elbtunnels im Jahre 1975 sowie der Lückenschluss 
zur dänischen Grenze im Jahr 1978. Gerade der Abschnitt 
nördlich der Elbe, stellenweise im Trog geführt, hat sich 
tief in die Stadt- und Landschaftsstrukturen der Hanse-
stadt eingeschnitten und ihre Siedlungsstruktur nachhaltig 
verändert. 

Der künftige Ausbau der A7
Der Ausbau der A7 ist Bestandteil eines Maßnahmen
pakets, mit dem die Bundesfernstraßen in der Freien und 
Hansestadt Hamburg in den nächsten zehn Jahren den 
stark gestiegenen Verkehrs- und Umwelterfordernissen, 
insbesondere durch die Entwicklung bei den Hafenhinter
landverkehren, angepasst werden sollen. Neben den 
verkehrlichen Effekten ergibt sich zudem in hohem Maße 
die Chance einer umfassenden und nachhaltigen Verbesse-
rung der Integration der Verkehrsanlagen in das Stadt- und 
Landschaftsgefüge. Zum Teil werden diese Breiten noch 
durch zusätzliche Einfädelungs- und Verflechtungsspuren 
ergänzt.

Die geplanten A7-Deckel
Die Schallschutztunnel sind komplexe Lärmschutzbau-
werke, deren Dimensionierung sich aus den technischen 
Anforderungen der Autobahn und ihrer Anschlussstellen 
ergeben. Nach Abwägung vielfältiger Aspekte, wie zum 
Beispiel Städtebau und Freiraumplanung, Lärmschutz 
und Finanzierung, hat die Freie und Hansestadt Hamburg 
entschieden, die Deckel in einigen Bereichen zu verlän-
gern. Für die Planung der Freianlagen auf den Deckeln sind 
Vorgaben bezüglich Bodenaufbau, Bodenbeschaffenheit 
und zur Gestaltung der Portalbauwerke von Bedeutung. 
Die Realisierung der Parkanlagen wird nach Fertigstellung 
der Lärmschutzdeckel erfolgen. Im Grundsatz soll die 
Freiraumplanung für jeden Deckel in einem Schritt realisiert 
werden. 

Rechte Seite
Übersicht der Ausbauplanung für die A7
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Bodenaufbau
Die Bodenabdeckung der Tunnelbauwerke fungiert als 
Vegetationstragschicht und schützt das tiefergelegene 
Bauwerk vor schädlichen Einflüssen. In der Regel wird eine 
Mächtigkeit von 1,20 m im Schichtaufbau nicht über-
schritten, bzw. in den Kleingärtenbereichen 1,20 m nicht 
unterschritten.

Stellenweise, insbesondere im Bereich der querenden 
Straßen und an den Anschlusspunkten an die Umgebung 
oder zwecks Herstellung extensiver Begrünung, kann die 
Bodenauftragsschicht von geringerer Mächtigkeit sein. 
Die Straßenoberkante liegt bei mindestens 70 cm über 
dem Tunnelbauwerk. Oberhalb der tragenden Wände des 
Tunnelbauwerks sind höhere Traglasten möglich und daher 
auch eine stärkere Mächtigkeit des Bodenaufbaus als 
1,20 m planbar. 

Die in den Tunneldecken anzubringenden Lüfter und 
Vorwegweiser ziehen in diesen Bereichen eine Erhöhung 
der Tunneldecke nach sich. In den Bereichen der Lüfter 
können diese mit dem regulären Aufbau von 1,20 m über-
deckt werden. In den Bereichen der Vorwegweiser ist dies 
aufgrund ihrer Höhe nur eingeschränkt möglich. Im oberen 
Bereich ist nur noch eine Überdeckung von 60 cm möglich. 
Kleingärten sind hier daher ausgeschlossen.

Bodenbeschaffenheit
Eine bodenkundliche Einschätzung zum Aufbau und zur 
Funktion des späteren Bodenkörpers auf den A7-Tunnel-
abschnitten liegt vor, hierzu gab die Ausloberin folgenden 
Hinweis:

Das Bodengutachten stellte die „Spanne üblicher Wurzel-
tiefen“ ausgewählter Pflanzen- und Baumarten dar. Die 
hier genannten Werte beziehen sich auf natürliche, tief-
gründige Standorte, auf denen die Pflanzen ihr arttypisches 
Wurzelsystem ausbilden können. Auch die Aussagen zur 
Anpflanzung von Bäumen und Grünlandpflanzen orientie-
ren sich bezüglich der Wurzeltiefen an Wuchsverhältnissen 
auf natürlichen Standorten. Die tatsächliche Wurzel
tiefe hängt jedoch vor allem von den Gegebenheiten am 
Standort ab, wobei die Wurzeln sich oft auch an flachere 
Bodenverhältnisse, z.B. im Gebirge, anpassen können und 
der Verfügbarkeit von Wasser und Nährstoffen folgen. 

Die Wettbewerbsteilnehmerinnen und -teilnehmer waren 
dazu aufgefordert, sich bei der Pflanzen-/Baumauswahl 
an Erfahrungen aus der Anlage von Parks auf Flächen mit 
konstruktiver Unterbauung mit ähnlicher Bodenabdeckung 
zu orientieren. Großkronige Bäume wie z.B. Eichen oder 
Linden sind unabhängig vom Wurzelsystem wegen mög
licher Windlasten auf dem Deckel schwer denkbar. 

Oben: Beispielhafte Schnitte im Bereich 
der technischen Einbauten

Portalbauwerke
Von Bedeutung für die Parkgestaltung und insbesondere 
die Wahrnehmung der Deckel aus der Autofahrerperspek
tive ist die Gestaltung der Portalbauwerke, die die Tunnel
einfahrten bestimmen. Als Lärmschutzanlagen haben sie 
eine eigene, signifikante Formensprache und schaffen 
unterschiedliche Randsituationen für die Parkanlagen auf 
den Deckeln. Sie stellen eine wichtige Vorgabe dar, die in 
die Gestaltung der Parkanlagen und ihrer Ränder aufzu
nehmen ist. 



2. Das Plangebiet im Stadtteil Schnelsen



12

Das Plangebiet Schnelsen
Die Grenzen des Plangebietes werden maßgeblich durch 
das Planfeststellungsverfahren des Bundes für den Ausbau 
der A7 bestimmt. Das Wettbewerbsgebiet umfasst die 
Deckelfläche sowie angrenzende Grundstücke des Bundes 
und der Freien und Hansestadt Hamburg. Das Plangebiet 
liegt mit einer Länge von 560 m und einer Größe von ca. 
3,5 ha zentral im Stadtteil Schnelsen.

Die Plangebietsgrenzen beschreiben das umfassende 
Gebiet, welches realisiert werden soll. Dennoch war es 
erforderlich, über die Grenzen des Plangebietes hinauszu-
denken und Bezüge zu den Nachbarschaften aufzubauen. 
Bei Planungsvorschlägen, die in den erweiterten Betrach-
tungsraum eingreifen, war zu bedenken, dass diese mög-
licherweise Privatgrundstücke betreffen und daher eine 
Umsetzung nicht in der Macht der Ausloberin steht. Daher 
musste ggf. gewährleistet werden, dass die Planungen 
unabhängig von Veränderungsvorschlägen außerhalb des 
Plangebietes realisierbar sind.

Die Besonderheit der Wettbewerbsaufgabe bestand darin, 
einen öffentlichen Freiraum auf technischen Bauwerken 
dieser Größenordnung zu planen und zukunftsweisende 
Lösungen von internationalem Rang für einen innovativen 
Umgang mit Infrastrukturen im städtischen Kontext zu 
entwickeln. 

Der Stadtteil Schnelsen
Im Stadtteil Schnelsen, Bezirk Eimsbüttel, wohnen auf 
einer Fläche von neun Quadratkilometern ca. 27.500 Ein-
wohner. Urkundlich wird der Ort erstmals als „Senelse“  
im Jahre 1347 n. Chr. erwähnt. Die Gegend war von aus-
gedehnten Sümpfen bestimmt, die bis ins 20. Jahrhundert 
hinein der Torfgewinnung dienten. 1937 wurde Schnelsen 
mit dem Groß-Hamburg-Gesetz in die Hansestadt einge-
meindet. Auch wenn das Bauerndorf seinen Charakter bis 
zur Zerstörung Hamburgs im Zweiten Weltkrieg hat halten 
können, so war es längst zu einem interessanten Wohnort 
für Hamburger Familien geworden. 

Die Gewerbeansiedlungen im Westen des Stadtteils 
und der Bau der Bundesautobahn A7 (Eröffnung 1968 
bis Schnelsen-Nord) haben schließlich das Bild einer 
schleswig-holsteinischen Knicklandschaft völlig überformt. 
Dem Bau fiel leider auch die charakteristische Doppeleiche 
zwischen Frohmestraße 63 und der Autobahn zum Opfer. 
Insgesamt ist vom historischen Schnelsen heute nur noch 
wenig zu sehen, und mit der Autobahn, der Bahnlinie und 
der Bundesstraße 447 ist der Stadtteil heute von starken 
Zäsuren zerschnitten. Gleichwohl schätzen viele Bewoh-
ner die teilweise fast ländliche Idylle des Stadtteils mit 
seinen Pferdeweiden, Grünflächen und dem Kollauteich im 
Norden. Die Neubausiedlung Burgwedel hat in den 1990er 
Jahren sehr zur Profilierung Schnelsens als Wohnstandort 
für junge Familien beigetragen.

Schnelsen verfügt heute über zahlreiche Schulen und 
über ein quartiersbezogenes Einzelhandelsangebot in der 
Frohmestraße. Im westlichen Teil hat die Straße Zentrums-
charakter, östlich der Autobahn finden sich vereinzelt Ge-
schäfte des Einzelhandels; die Autobahn ist ein deutlicher 
Einschnitt. Südöstlich des geplanten Deckels liegt das 
Albertinen Haus, Zentrum für Geriatrie und Gerontologie 
als Einrichtung der Universität Hamburg. Überregional ist 
Schnelsen vor allem durch ein schwedisches Möbelhaus 
bekannt, das an der Autobahn-Anschlussstelle Schnel-
sen-Nord gelegen ist. Eine heterogene städtebauliche 
Siedlungsstruktur mit Geschosswohnungsbau auf der 
westlichen Seite des Deckels und einer prägenden Einzel
hausbebauung, teilweise als Reihenhausbebauung, auf 
seiner östlichen Seite sind charakteristisch für die Umge-
bung des Plangebiets.

Auszug aus dem Landschaftsprogramm und Freiraum-
verbundsystem (Grünes Netz Hamburg)
Freiräume von hoher Qualität und Strukturvielfalt liegen 
in Schnelsen östlich der Autobahn. Die Flächen gehören 
zum städtischen Naherholungsgebiet ´Schnelsen Niendorf 
Eidelstedter Feldmark´ und sind Bestandteil der `Eimsbütt-
ler Achse´, eine der sternförmig verlaufenden Hamburger 
Landschaftsachsen, die vom Umland bis zum Hamburger 
Stadtkern verlaufen. Dieser Grünzug besitzt Bedeutung für 
die Naherholung und das Stadtklima.

Rechte Seite
Abgrenzung des Plangebiets Schnelsen
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Oben: Auszug aus dem Freiraumverbundsystem 
(Grünes Netz Hamburg)

Rechte Seite 
Oben: Blick von der Frohmestraße in Richtung Autobahn
Unten: Stadtteilzentrum Frohmestraße
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Ergebnisse der Ideenbörse am 2.3.2010 für Schnelsen
Die Bürgerinnen und Bürger von Schnelsen und Stellin-
gen sind über die Planung informiert worden. In einem 
anschließenden Ideen-Workshop hatten Bürgerorgani-
sationen aus den Stadtteilen sowie Anwohnerinnen und 
Anwohner die Möglichkeit, ihre Vorstellungen für die 
Deckel-Nutzungen zu erarbeiten. Mit diesen Ergebnissen 
sollten sich die Wettbewerbsteilnehmerinnen und -teilneh-
mer auseinandersetzen.

Am wichtigsten sind:
Grünanlage
•	 Grüner Ort – so grün wie möglich mit Wiese, nutzbar, 

keine Hundewiese, naturbelassene Räume für Jung 
und Alt.

Außerdem wird gewünscht:
Öffentlicher Platz 
•	 Öffentlicher Platz für Flohmarkt,  

Wochenmarkt, Weihnachtsmarkt, sonstige Aktivitäten

Gastronomie 
•	 Gastronomie soll im Bereich Frohmestraße entstehen: 

ein Café, Biergarten, Kiosk oder ähnliches; es soll kein 
Platz „zum Rumhängen“ werden.

Verkehr 
•	 Die Wegebeziehung zwischen den beiden Grundschul-

standorten soll sicher über den Autobahndeckel führen, 
die Kita am Jungborn braucht eine gesicherte Querung 
der Straße. 

•	 Eine gute Belichtung ist sehr wichtig. 
•	 Die Deckelfläche ist zu schade für Parkplätze.

Kinder und Jugendliche 
•	 Es sollen keine Inliner- und Skaterbahnen entste-

hen, die gibt es schon ausreichend im Stadtteil. Ein 
Spielplatz für die Jugendlichen und auch ein Platz für 
Seniorentrimmgeräte werdend gewünscht.

•	 Die Grundschulen Frohmestraße und Röthmoorweg 
haben einen akuten Bedarf an Sportflächen – eine klei-
ne Sportfläche, Sprunganlagen etc. sind wünschens-
wert.

•	 Betreuungsorte für Schüler fehlen in dem Bereich. 

Sport und Spiel und sonstige Nutzungen der Flächen
•	 Sehr deutlich wurde für einen öffentlichen Grillplatz in 

der Grünfläche votiert, außerdem sind Wasserspiele, 
Treffpunkte mit Bänken und Ruhezonen, eine Boule-
Bahn, ein Schlittenhügel und eine Musikmuschel 
genannt worden.

•	 Ein öffentliches WC sollte eingeplant werden.

Übergeordnetes Thema
•	 Als übergeordnetes Thema stellen sich die Bürger ei-

nen Themenschwerpunkt Klimaschutz vor. Ein Standort 
für das „Haus des Waldes“ wurde diskutiert.



3. Das Plangebiet im Stadtteil Stellingen
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Das Plangebiet Stellingen
Die Grenzen des Plangebietes werden maßgeblich durch 
das Planfeststellungsverfahren des Bundes für den Ausbau 
der A7 bestimmt. Das Wettbewerbsgebiet umfasst die 
Deckelfläche sowie angrenzende Grundstücke des Bundes 
und der Freien und Hansestadt Hamburg. Das Plangebiet 
liegt mit einer Länge von 890 m und einer Größe von ca. 
8,0 ha zentrale im Stadtteil Stellingen.

Die Plangebietsgrenzen beschreiben jeweils das die Reali-
sierung umfassende Gebiet. Dennoch war es erforderlich, 
über die Grenzen des Plangebietes hinauszudenken und 
Bezüge zu den Nachbarschaften aufzubauen. Bei Planungs-
vorschlägen, die in den erweiterten Betrachtungsraum 
eingreifen, war zu bedenken, dass diese möglicherweise 
Privatgrundstücke betreffen und daher eine Umsetzung 
nicht in der Macht der Ausloberin steht. Daher musste ggf. 
gewährleistet werden, dass die Planungen unabhängig 
von Veränderungsvorschlägen außerhalb des Plangebietes 
realisierbar sind.

Die Besonderheit der Wettbewerbsaufgabe bestand darin, 
einen öffentlichen Freiraum auf technischen Bauwerken 
dieser Größenordnung zu planen und zukunftsweisende 
Lösungen von internationalem Rang für einen innovativen 
Umgang mit Infrastrukturen im städtischen Kontext zu 
entwickeln. 

Der Stadtteil Stellingen
Im Stadtteil Stellingen, Bezirk Eimsbüttel, leben heute auf 
5,8 Quadratkilometern ca. 22.500 Einwohner. Während 
eiszeitliche Funde eine frühe Besiedlung des Ortes doku-
mentieren, so sind es erst die Eppendorfer Kirchenbücher, 
die 1347 „Stelling“ erstmals erwähnen. 1875 wird auf der 
Grundlage der schleswig-holsteinischen Gemeindeverfas-
sung die Zustimmung zum Bau einer Straßenbahn erteilt, 
die den Ort mit Altona und Eidelstedt über die heutige 
Kieler Straße verbinden soll. Die Unabhängigkeit hat mit 
der Zwangseingemeindung nach Altona 1927 ein Ende, 
1937 folgt die Eingliederung nach Hamburg.

Stellingen ist stark von den Infrastrukturachsen der 
Autobahn, der Eisenbahn mit dem Betriebsbahnhof und 
der Kieler Straße geprägt und teilweise zerschnitten. Der 
Stadtteil hat eine heterogene Bebauungsstruktur mit viel-
fältigen Wohnqualitäten. Er verfügt über zahlreiche Schu-
len, darunter das Albrecht-Thaer-Gymnasium sowie drei 
Berufsfachschulen. Ebenso finden sich mit Hagenbecks 
Tierpark, dem Sola-Bona-Park, dem Freibad Poseidon 
und dem Abenteuerspielspielplatz Wegenkamp attraktive 
Freizeitangebote. 

Direkt angrenzend an das Plangebiet finden sich drei 
Wohnsiedlungen, die von den Planungen unmittelbar be-
troffen sind. Diese sind durch Autobahnemissionen, Lärm 
von der Kieler Straße im Süden und von der Güterumge-
hungsbahn im Norden sowie vom Fluglärm in der Lärm-
schutzzone II beeinträchtigt. Der Deckel wird zumindest 
die Belastung durch die Autobahn reduzieren, Lärmschutz 
ist auch durch Wände im Süden der Güterumgehungsbahn 
und nördlich des Brückenbauwerks Kieler Straße geplant.
Die Kock-Siedlung am Nienredder, nur unzureichend 
geschützt vor der Autobahn durch eine prägnante Lärm-
schutzwand, wurde von der gleichnamigen Siedlungs-
gesellschaft 1968 errichtet. Ihre Struktur geht auf eine 
Planung zurück, die wegen des Autobahnbaus nicht – wie 
ursprünglich geplant – bis zum Flamingostieg gebaut 
werden konnte. 220 Wohnungen im Geschosswohnungs-
bau und eine Altenwohnanlage mit 58 Wohnungen sind 
Zeugnis einer für die 1960er Jahre typischen aufgelocker-
ten Siedlungsstruktur. 

Die Siedlung Imbekstieg, geschützt durch eine Lärm-
schutzwand, ist eine Stichstraße mit einer beidseitigen 
Reihenhausbebauung und nur zehn Jahre älter als die 
Autobahn selbst. 

Die über 100 Wohneinheiten zählende Siedlung Schop-
bachweg mit überwiegend Reihenhausbebauung, wurde 
1960-63 errichtet. Im Nordwesten wird die Siedlung durch 
eine 110 kV-Hochspannungsleitung überspannt.

Auszug aus dem Landschaftsprogramm und Freiraum-
verbundsystem (Grünes Netz Hamburg)
Im Norden des Stellinger Deckels schließen qualitativ 
hochwertige Freiräume an, die sich durch eine hohe 
Strukturvielfalt auszeichnen. Die östlich der A7 gelegenen 
landwirtschaftlich geprägten Freiräume sind Bestandteil 
der `Eimsbüttler Achse´, einer der sternförmig verlaufen-
den Hamburger Landschaftsachsen, die vom Umland bis 
zum Hamburger Stadtkern verlaufen. Die Flächen gehören 
zum städtischen Naherholungsgebiet ´Schnelsen-Niendorf-
Eidelstedter Feldmark´. Im Westen gibt es Reststrukturen 
des ehemaligen Eidelstedter Dorfes. 

Nördlich der Güterumgehungsbahn gehören der Bereich 
um den Sola-Bona-Park im Westen und die angrenzende 
Mühlenauniederung im Osten zu den Flächen des Zweiten 
Grünen Ringes. Die Wegeverbindung des Kollauwander-
wegs läuft über einen Weg nördlich an der Eisenbahn
brücke und soll nach Fertigstellung des Deckels südlich der 
Bahnbrücke über den Deckel verlaufen. Eine Anbindung 
des neuen Grünzuges auf dem Stellinger Deckel an den 
Freiraumverbund Landschaftsachse und den Grünen Ring 
soll berücksichtigt werden.

Rechte Seite
Abgrenzung des Plangebiets Stellingen



19



20

Oben: Auszug aus dem Freiraumverbundsystem 
(Grünes Netz Hamburg)

Rechte Seite
Oben: Blick entlang der Schallschutzwand am Imbekstieg
Unten links: Blick in den OIlloweg
Unten rechts: Blick vom Olloweg Richtung Autobahn
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Ergebnisse der Ideenbörse am 2.3.2010 für Stellingen
Die Bürgerinnen und Bürger von Schnelsen und Stellin-
gen sind über die Planung informiert worden. In einem 
anschließenden Ideen-Workshop hatten Bürgerorgani-
sationen aus den Stadtteilen sowie Anwohnerinnen und 
Anwohner die Möglichkeit, ihre Vorstellungen für die 
Deckel-Nutzungen zu erarbeiten. Mit diesen Ergebnissen 
sollen sich die Wettbewerbsteilnehmerinnen und -teilneh-
mer auseinandersetzen.

Übergeordnete Themen 
•	 Park auf dem Deckel
•	 Bedürfnisse der Anlieger
•	 Angebote für Kinder, Jugendliche und Jungerwachsene
•	 Einzelthemen

Park auf dem Deckel
•	 Es soll eine Parkanlage mit Wanderwegen entstehen 

(höchste Priorität bei den Nennungen). Es soll ein 
durchgehender Park von der Kieler Straße bis zur  
Güterumgehungsbahn entstehen.

•	 Der Park soll barrierefrei geplant werden. Deutsche 
und Europäische Gehölze sollen verwendet werden. 

•	 Ein Lehrpfad für Bäume und Pflanzen bzw. ein  
Arboretum wird vorgeschlagen. Ein Radweg soll über 
den gesamten Deckel führen, die Fuß- und Radewege-
führung an der Kieler Straße soll über den Deckel ver-
schwenkt werden, die Unterführung dort soll entfallen.

•	 Die Erdaufschüttung soll nach Norden zur Güterum
gehungsbahn hin geringer werden. Im südlichen 
Bereich soll ein Kleingartenpark entstehen, nördlich 
Wördemannsweg möglichst keine Kleingärten. Sport-
flächen auf dem Deckel werden abgelehnt.

•	 Ein öffentliches WC soll eingeplant werden.
•	 Generationsübergreifende Angebote sollen entstehen, 

Holzhäuschen für Erwachsene und Kinder.
•	 Wegeverbindung vom Deckel zum Wegenkamp führen.

Bedürfnisse der Anlieger
•	 Am wichtigsten sind die Abgrenzung der Privatgrund

stücke, eine Sichttrennung zwischen öffentlichem 
Raum und Privatgrundstücken; der Deckel muss beide 
Seiten verbinden, aber Anlieger schützen.

•	 Von den Deckelnutzungen darf kein Impulslärm bei den 
Anliegern ankommen.

•	 Die Anwohner möchten ihre Flächen nach Fertig
stellung zurückpachten.

•	 Keine Gartenhäuser an unmittelbarer Grenze zu den 
privaten Gärten.

Angebote für Kinder, Jugendliche, Jungerwachsene
•	 Ein Kinderbauernhof, eventuell angrenzend an den 

Bauspielplatz wird gewünscht.
•	 Angebote für Kinder sollen im Kleingartenpark  

integriert werden.
•	 Treffpunkte für Jugendliche und Jungerwachsene 

sollen entstehen, Boule-Bahn, Skaterbahn.
•	 Die Flächen rund um den Abenteuerspielplatz sollen 

neu gestaltet werden.

Einzelthemen
•	 Wände/Vorflächen mit in den Wettbewerb einbeziehen.
•	 Den Abfluss des Regenwassers sichern.
•	 Das Deckelgelände so befestigen, dass es vor Erosion  

geschützt ist.
•	 Andere Verkehrsführung auf der Kieler Straße  

zur Autobahn.
•	 Bepflanzung des Walls am Schopbachweg erhalten.
•	 Kollauwanderweg nicht auf die südliche Seite der  

Güterumgehungsbahn verlegen.
•	 Wendehammer beidseitig des Wördemanns Wegs und 

Shared Space im Bereich der Deckelüberfahrt.
•	 Wall zwischen Wohnen und Gewerbe am Theodor-

Schäfer-Damm erhalten.
•	 Nahversorgungszentrum am jetzigen Platz.
•	 Abenteuerspielplatz.
•	 Lärmschutz an der Kieler Straße – nördliche Seite.



4. Ziele & Aufgabenstellung
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Der Bau von Schallschutztunneln für die A7 bietet die ein-
malige Chance zur Stadtreparatur: Mit ihnen können und 
sollen die durch den Bau der Autobahn hervorgerufenen 
Zerschneidungen ganzer Stadtteile aufgehoben werden 
und diese sollen mit neu angelegten Stadtteilparks wieder 
zusammenwachsen. Ziel ist eine hochwertige Parkanlage 
neuen Typs, die eine sinnfällige Integration von Infrastruk-
turen in den Stadtkörper aufzeigt und einen zukunftswei-
senden Umgang mit Mobilität und der Wiedergewinnung 
von Urbanität und Freiraumqualität in der Stadt dokumen-
tieren.

Im Grundsatz werden für beide Deckel identische Ziele ver-
folgt, die jedoch nicht zwingend zu einer gleichlautenden 
Freiraumstruktur führen müssen. Aufgabe des Wettbe-
werbs war es, vielfältige und gut aufeinander abgestimmte 
Nutzungsstrukturen für zwei neue Stadtteilparks auf den 
beiden Autobahndeckeln zu entwerfen. Beide Areale soll-
ten dabei als öffentliche Parkanlagen mit einem sinnfälligen 
Wegenetz ausgestaltet werden. Wichtiger Nutzungsbe-
standteil war die z.T. aus den Stadtteilen auf den Deckel zu 
verlagernden Kleingartenanlagen.

Angestrebt waren Parkanlagen, die als Stadtteilparks 
der gesamten Bevölkerung offenstehen und als sied-
lungsbezogene Freiräume vielfältige, den Anforderungen 
unterschiedlicher Altersgruppen entsprechende Angebote 
eröffnen. Von den Teilnehmern war ein ausgewogenes 
Angebot von Spiel-, Sport-und Bewegungsbereichen sowie 
Zonen der Ruhe und Erholung vorzusehen und räumlich 
verträglich untereinander zu organisieren. Ferner waren 
Freizeitangebote für alle Altersgruppen vorzuschlagen. 

Landschaftsbild entwerfen
Städte sind anthropogen geformte Gebilde. Auch die 
urbanen Landschaftsräume sind stark vom Menschen 
gemachte und beeinflusste Situationen, die jedoch in 
erheblichem Maße zur Qualität des Städtischen beitra-
gen können. Die in einem Trog geführte Autobahn prägt 
seit vielen Jahren das Bild der Stadtlandschaft und war 
für viele, insbesondere die unmittelbaren Anrainer, stets 
eine Belastung, verbunden mit erheblichen Geruchs- und 
Schallemissionen. Sie ist ein Bruch in den Nachbarschaf-
ten. Mit der Gestaltung und freiraumbezogenen Nutzung 
der Lärmschutzdeckel eröffnet sich die Chance, zumindest 
in Teilen ein neues Landschaftsbild zu entwerfen und an 
den besonders stark einschneidenden Bereichen der Auto
bahntrasse Landschaft neu zu formen. Ziel dabei ist es, auf 
der Ebene des Stadtteils den Stadtraum beiderseits der 
Autobahn wieder zusammenzuführen. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren dazu aufge-
rufen, sich Gedanken zu einem künftigen Landschaftsbild 
zu machen, das trotz der eingeschränkten technischen 
Möglichkeiten einer „Dachbegrünung“ die angrenzenden 
Stadtbereiche miteinander verwebt. Angestrebt wird ein 
Landschaftsbild, das auf die Atmosphäre angrenzender 
Stadtteile eingeht, zu ihrer Aufwertung beizutragen und mit 
einer einzigartigen Idee neue Identitäten zu stiften vermag.

Deckel beleben
Wesentliche Nutzung auf den Deckeln sind öffentliche 
Grünflächen, die als Grünzüge mit integrierten Kleingärten 
wichtige Funktionen im Grünen Netz des Freiraumverbund-
systems und des Biotopverbundes übernehmen sollen. 
Gleichzeitig sollen diese Grünzüge verbindende Funktion 
zwischen den ehemals zerschnittenen Stadtteilen ent
falten.

Kleine Gärten im großen Park anlegen
Die Autobahndeckel sind Standorte für Kleingartenanlagen. 
Mit ihrer Verlagerung aus den Stadtteilen auf die Deckel 
besteht die Möglichkeit, die städtebauliche Entwicklung 
der angrenzenden Stadtteile voranzutreiben und zugleich 
den Kleingärtnern eine attraktive Alternative in einem neu 
entstehenden städtischen Umfeld zu bieten. Als „Kleingar-
tenparklandschaft“ werden sie sich auf selbstverständliche 
Weise in die Parkanlagen auf den Deckeln einfügen. Daher 
wurde bewusst keine Kleingartenstruktur vorgegeben. 
Vielmehr wurde von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
erwartet, im Zusammenspiel mit den übrigen Parknutzun-
gen, neue innovative Ansätze zu den Kleingartenformen in 
ihre Planungen mit einzubeziehen. 

Der Rahmen für die Planung der Kleingartenanlagen um-
fasste, in den beiden Abschnitten Schnelsen und Stellin-
gen insgesamt 100 Kleingartenparzellen (40 in Schnelsen 
und 60 in Stellingen) nachzuweisen. 
 

Rechte Seite
Oben: Nienredder, Kock-Siedlung mit Lärmschutzwand
Unten links: Autobahnzufahrt an der Kieler Straße
Unten rechts: Autobahnbrücke (Wördemanns Weg) 
in Stellingen
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Deckeloberfläche als Park gestalten
Von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern waren vor 
dem Hintergrund dieser technischen Bedingungen für 
den Deckelaufbau adäquate dauerhaft tragfähige Vorschlä-
ge für eine Oberflächengestaltung gefordert. Es waren 
robuste Pflanzenarten auszuwählen, die auf einem Boden 
mit einem geringmächtigen Horizont nicht nur existieren 
können, sondern auch zu einem attraktiven Landschaftsbild 
beitragen. 

Für die Modellierung des Geländes war ein plausibles Kon-
zept vorzulegen, das auf die Höhenunterschiede zwischen 
dem Deckel und seinem jeweiligen Umfeld reagiert und 
diese nach Möglichkeit barrierefrei überwindet. 

Neue Pfade finden, die Deckel erschließen
Wesentlich für ein neues Zusammenwachsen der heute 
einander gegenüberliegenden Quartiere war der Aufbau 
eines engmaschigen Wegenetzes. Neben der Anbindung 
der bislang abgeschnittenen Wohnsiedlungen sollten 
zwischen den neuen Freiräumen und den öffentlichen 
Einrichtungen sowie den sich ummittelbar anschließenden 
Landschaftsräumen neue Verbindungen aufgebaut werden. 

Urbane Passagen qualifizieren
In beiden Plangebieten wird die Autobahn gegenwärtig 
von öffentlichen Straßen überbrückt. Die Frohmestraße in 
Schnelsen und der Wördemanns Weg in Stellingen stellen 
auch zukünftig wichtige öffentliche Straßenverbindungen 
zwischen beiden Seiten her. Diesen Passagen kommt nicht 
nur eine wichtige Erschließungsfunktion des Parks zu, sie 
bleiben zugleich auch wichtigstes Bindeglied zwischen 
beiden Seiten des Stadtteils. 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer hatten die Aufgabe, 
unter Berücksichtigung der verkehrlichen Anforderungen 
an diese Straßen konkrete Gestaltungsvorschläge für 
diese Passagen durch den Park zu unterbreiten. Ziel war 
es, dass diese Orte künftig stärker als neue Mittelpunkte 
ihrer Stadtteile denn als Grenzübertretung zwischen zwei 
Quartieren wahrgenommen werden. 
 
Zugänge, Übergänge und Grenzen definieren
Die Deckel sollten sich als neue historische Schicht in die 
städtebaulich heterogen gewachsenen Strukturen einbin-
den. Die Herstellung dieses neuen Höhenniveaus verlangt 
sensible, für jede einzelne Situation passgenaue Lösungen, 
insbesondere dort, wo sich die Siedlungsstrukturen aus 
nachvollziehbaren Gründen von der Autobahn städtebaulich 
abgewandt haben. 

Ziel dieses Wettbewerbs war es, einen städtischen Raum 
zu generieren, der die unterschiedlichen stadträumlichen 
Situationen zu einem stimmigen Ensemble zusammen-
führt. 

Gewand für aufgehende Wände
Mit dem Bau der Tunnelabdeckungen werden in beiden 
Abschnitten eigene neue Topografien entstehen, die nicht 
in allen Bereichen einen sanften Übergang vom Deckel zur 
Umgebung ermöglichen. Insbesondere in Stellingen ragen 
die Tunnelwände um bis zu 3 m aus dem angrenzenden 
Geländeniveau heraus. Durch Sicherung der Erdaufbauten 
von bis zu 1,20 m und gegebenenfalls durch Absturzsiche-
rung erhöht sich diese Wand noch zusätzlich. Aufgabe der 
Planerinnen und Planer war es, die Höhenunterschiede an 
jenen Wänden gezielt zu inszenieren und zu gestalten. 



5. Wettbewerbsergebnisse
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Pressemitteilung vom 09.06.2010
zum Wettbewerbsergebnis

„Gut bedacht“ in Stellingen und Schnelsen 
Berliner Büros POLA Landschaftsarchitekten und Weidin-
ger Landschaftsarchitekten gewinnen Wettbewerb zur Ge-
staltung der Autobahndeckel in Stellingen und Schnelsen 
Die Bundesrepublik plant den Ausbau der A7 zwischen 
Elbtunnel und Bordesholmer Dreieck. 

Der in diesem Zusammenhang gesetzlich vorgeschriebene 
Lärmschutz soll zum Teil in Form einer Überdeckelung der 
A7 erfüllt werden. Hamburg wird darüber hinaus ergän-
zende Deckelbauwerke errichten, um einen verbesserten 
Lärmschutz und weitere städtebauliche Entwicklung zu 
ermöglichen. Insgesamt ist geplant, über 3,5 km der 
Autobahn unter drei Deckelabschnitten verschwinden 
zu lassen. In Bahrenfeld/Othmarschen soll der Deckel 
insgesamt 2.030 m lang sein, in Stellingen 893 m und in 
Schnelsen 560 m.

Die Deckel bieten wichtige städtebauliche Entwicklungs-
chancen, denn durch die Autobahn getrennte Stadtteile 
wachsen zusammen. Entlang des Deckels wird die 
Belastung der Anwohner durch Autobahnlärm über den 
gesetzlichen Lärmschutz hinaus gesenkt, es entstehen 
neue Grünflächen, die Platz für Freizeit-, Erholungs- und 
Spielmöglichkeiten bieten sollen. Zudem können durch die 
Verlagerung von Kleingartenanlagen aus den angrenzenden 
Stadtteilen auf die Deckelflächen mindestens 2.000 neue 
Wohnungen in den benachbarten Stadtteilen entstehen. 
Zur Gestaltung dieser neuen Park- und Grünanlagen hat 
Hamburg im Februar unter Landschaftsarchitekten europa-
weit einen freiraumplanerischen Realisierungswettbewerb 
ausgeschrieben – zunächst für die Deckel in Schnelsen und 
in Stellingen. 

Von den in einem Bewerbungsverfahren ausgewählten 25 
Büros haben 22 Landschaftsarchitekten ihre Entwürfe zur 
Beurteilung vorgelegt. Am 8. Juli 2010 hat das Preisgericht 
unter dem Vorsitz von Guido Hager, Zürich, die Planung der 
Büros POLA Landschaftsarchitekten, Berlin, und Weidinger 
Landschaftsarchitekten, Berlin, jeweils mit einem ersten 
Preis ausgezeichnet. Das Preisgericht hat empfohlen, den 
Entwurf von POLA für den Deckel in Schnelsen, den Vor-
schlag von Weidinger für den Deckel in Stellingen zu reali-
sieren. „Das Jahrhundertbauwerk der Autobahndeckelung 
verbindet Stadtteile, schafft Nachbarschaften und vermit-
telt die Dynamik eines weiten Landschaftsraums mit allen 
Möglichkeiten des Parkgenusses. Die Kleingärten erhalten 
eine integrierende Stellung in den einmaligen Parkkonzep-
ten: das vielfältige Nebeneinander in den Kleingärten und 
entlang der Promenaden begleitet eine großzügige Mitte“, 
sagt der Vorsitzende der Jury, Guido Hager.

Rechte Seite
Impressionen von der Jurysitzung

Die beiden mit dem ersten Preis ausgezeichneten Ar-
beiten schlagen jeweils sehr großzügige Parkanlagen für 
Schnelsen und Stellingen vor. In Schnelsen wird auf dem 
schmalen Deckelbauwerk eine etwa 400 m lange, vielfältig 
nutzbare Wiese entstehen, die eingefasst von Bäumen 
und dezent flankiert von Kleingärten, sich gut mit den 
angrenzenden Quartieren vernetzt und damit der Nach-
barschaft einen attraktiven Freiraum bietet. Der Stellinger 
Deckel erfährt eine Gliederung in drei Teile: Während 
im südlichen Abschnitt zur Kieler Straße hin Flächen für 
Kleingärten kompakt angeboten werden, entsteht nördlich 
vom Wördemanns Weg ein großzügiger, multifunktiona-
ler Park. Dieser präsentiert sich in seinem südlichen Teil 
als offener Freiraum und verbindet sich im Norden durch 
seine sich verdichtende Vegetation mit dem Baumbestand 
der Umgebung.

Anja Hajduk, Senatorin der Behörde für Stadtentwicklung 
und Umwelt, sagt: „Durch die Autobahn-Deckel wachsen 
Stadtteile zusammen, die Jahrzehnte durch die Autobahn 
getrennt waren und die Anwohner bekommen neben 
einem optimalen Lärmschutz dringend benötigte Grünflä-
chen. Mit dem Ergebnis des Wettbewerbs nehmen die 
Deckel nun Gestalt an. Ich bin mir sicher, dass es mit den 
prämierten Entwürfen gelingen wird, die Lebensqualität in 
Stellingen und Schnelsen weiter zu verbessern.“
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3. Preis
Geskes und Hack  
Landschaftsarchitekten, Berlin
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4. Preis
Planorama Landschaftsarchitektur  
Maik Böhmer, Berlin

Ein 1. Preis
POLA Landschaftsarchitekten, Berlin; 
mit: Henry Ripke Architekten, Berlin

Ein 1. Preis
Weidinger Landschaftsarchitekten, 
Berlin



2. Rundgang
WES & Partner Landschaftsarchitekten, 
Hamburg

2. Rundgang 
Bernhard und Sattler Landschafts
architekten, Berlin

Ankauf
BB+GG arquitectes Beth Gali Sl., 
Barcelona, Spanien

2. Rundgang 
greenbox Landschaftsarchitekten 
Hubertus Schäfer & Rudolf Tuczek, 
Bochum

2. Rundgang 
Breimann & Bruun Garten- und 
Landschaftsarchitekten, Hamburg
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2. Rundgang 
lohrer.hochrein landschaftsarchitekten, 
München

2. Rundgang 
Rainer Schmidt Landschaftsarchitekten 
GmbH, Berlin
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2. Rundgang 
KLA kiparlandschaftsarchitekten milano
duisburg, I-Mailand/Duisburg

2. Rundgang 
Kamel Louafi Landschaftsarchitekten, 
Berlin



2. Rundgang 
bauchplan ).( landschaftsarchitektur 
und -urbanismus, München

2. Rundgang 
TOPOTEK 1 Gesellschaft von Land-
schaftsarchitekten, Berlin

1. Rundgang
Lex-Kerfers Landschaftsarchitekten, 
Bockhorn

1. Rundgang 
MSB Landschaftsarchitekten, 
Hamburg

1. Rundgang Mutabilis Paysage 
Atelier Acanthe Paysagistes, F-Paris; 
mit: gartenlabor landschaftsarchitek-
ten, Hamburg
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1. Rundgang gruppe F Landschafts
architekten, Berlin; mit: SDU 
Architekten, Berlin; Susanne Reiher, 
Architektin, Berlin

1. Rundgang 
WEST 8, NL-Rotterdam

1. Rundgang 
Arriola & Fiol arquitectes, ES-Barcelona

1. Rundgang 
planungsgruppe grün gmbh  
johann köhler, martin sprötge, 
gotthard storz, Bremen



5.1 Wettbewerbsbeiträge für Schnelsen
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Ein Erster Preis
zur Realisierung in Schnelsen empfohlen

POLA Landschaftsarchitekten, Berlin
Jörg Michel, Jakob Pittroff

mit:
Henry Ripke Architekten, Berlin
Henry Ripke
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Konzept (Auszug)
Frühstück im Freien: Die konzeptionelle und freiraum
planerische Idee zur Gestaltung des Teilabschnitts Schnel-
sen ist das „Frühstück im Freien“ nach dem gleichnami-
gen Gemälde von Edouard Manet. Es entsteht ein Ort der 
Ruhe, der malerischen Atmosphäre, als kontrastierenden 
Gegenpol zum tosenden Lärm der Autobahn unterhalb 
des Parkdeckels. Baumhaine verschiedenster kombinierter 
Arten von mittel- und kleinkronigen Bäumen sowie wege-
begleitende Gehölzstreifen fassen den Park und markieren 
die östlichen wie westlichen Eingangszonen. Am Rande 
dieses Wald- oder Parksaumes finden sich, gemeinsam mit 
den Klein- und  Gemeinschaftsgärten (Community Gärten), 
beschauliche Orte für ein Frühstück im Freien.

Das große Frühstück im Freien von Kleingärtnern in ihren 
Gärten und Bewohnern der angrenzenden Wohnquartiere 
ist Thema des freiraumplanerischen Konzeptes. Die räum-
liche Gestaltung gliedert sich auf diesem Deckelbereich in 
zwei Teilabschnitte. Während im Bereich nördlichen der 
Frohmestraße eine geringe räumliche Vernetzung zu den 
angrenzenden Quartieren mit einer überwiegenden Par
zellennutzung für Kleingärtner geplant ist, öffnet sich der 
Park mit seinem umfließenden waldähnlichen Baumsaum 
südlich der Frohmestraße. Zwischen beiden Teilbereichen 
wird die Frohmestraße zum Stadteilplatz mit Vereinshaus, 
Kiosk, Wochenmärkten und Stadteilfesten.  

Hier können Kleingärtner ihre Ernten darbieten und verkau-
fen, die Bewohner an den Marktständen der Wochenmärk-
te ihre Picknickkörbe füllen um sich dann zum Frühstück 
auf der großen Wiese niederzulassen. Dabei ist der Aus
tausch, die Interaktion mit den angrenzenden Kleingärtnern 
Konzept. Die Kleingärten an der großen Picknickwiese 
werden direkt über den Vogt-Kock-Weg erschlossen. Die 
Möglichkeiten zum Längsparken sind für Kleingärtner und 
Besucher des Parks gegeben. 

Zwischen den Kleingärten gelegene Öffnungen stellen die 
direkte Vernetzung zwischen Wohnquartier und Park her. 
Gemeinschaftsgärten für die Bewohner der angrenzen-
den Quartiere können bei Bedarf hier angelegt werden. 
Community Gärtner,  Kleingärten und Parkbesucher treten 
in direkten Kontakt miteinander. Ein Baumhain mit Unter-
pflanzungen schließt den Park auf der Autobahn am süd
lichen Ende, an der Heidlohstraße ab. Verkehrslärm von der 
Straße und der angrenzenden Autobahn wird so gefiltert 
und aus dem inneren Park ferngehalten. Über kleine Wege 
mit Sitzbänken und Öffnungen innerhalb eines unter Baum-
reihen gärtnerisch gestalteten Platzes des Hains, wird der 
Park hier erschlossen und bildet einen Kontrapunkt zum 
urbanen Platz auf der Frohmestraße.
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tauglichkeit herzustellen. Gleichzeitig dürften diese darüber 
hinaus eine besondere Anziehungskraft haben.

An den jeweiligen Anfängen bzw. Enden dieser Wiesenbän-
der sorgen platzartige Gestaltungen mit Baumdächern für 
angemessene Auftritts- bzw. Aussichtsräume. Der Wörde-
manns Weg unterbricht als Straße beiläufig das Wiesenband, 
während die Frohmestraße durch die Ausgestaltung eines 
Quartiersplatzes beruhigt werden soll. Dieser ist Auftakt für 
einen eher durch Kleingärten dominierenden nördlichen Be-
reich mit einer Art grünen Zunge bis zum Ende des Deckels. 
Sollten hier einige Kleingärten entfallen können, wäre die 
Fortsetzung des Wiesenbandes gesetzt.

Das Konzept setzt auf einfache, aber nicht banale Art und 
Weise die besondere Gelegenheit in einen spezifischen 
und charakteristischen Freiraum um. Die landschaftsarchi-
tektonische Umsetzung, besonders der Kleingärten, muss 
und kann zu einem sich individualisierenden, vielfältigen 
Landschaftsbild beitragen, ohne die besondere Qualität, 
d.h. die Großzügigkeit und Gelassenheit des Freiraums zu 
schmälern. 

Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Das „Frühstück im Freien“ und die „Neue Große Freiheit“ 
sind die Leitmotive: Eine großzügige Wiese gibt die durch 
die Überdeckelung gewonnene Fläche fast 1:1 als aneigba-
ren Freiraum an die Bewohner vom umgebenden Quartier 
und den gesamten Bezirk zurück. Fast 1:1, weil ein Teil des 
Deckels für Kleingärten genutzt wird, die Anordnung dieser 
Kleingärten jedoch das einmalige Freiraum-Geschenk nicht 
schmälert. In Stellingen und Schnelsen entsteht ein beson-
derer Ort, der seine Anziehungskraft aus seiner Entstehungs-
geschichte schöpft. Aus der trennenden Verkehrsschneise 
wird ein in alle Richtungen auf eine selbstverständliche Art 
und Weise verbindender/vermittelnder Grünzug. 

Die begleitende lineare Anordnung der Kleingärten unter-
stützt ebenso wie die begleitenden Baumreihen das für 
jeden Stadtteil einmalige Wiesenband. Alle angrenzenden 
Bewohner wohnen auf diese Art und Weise am Park. Geo-
metrie und Freihaltung der Wiese von Bäumen und Sträu-
chern machen auf eine selbstverständliche Art und Weise 
die konstruktiven Notwendigkeiten und die Richtung des 
Deckels zu einem Landschaftselement: Bodenwellen oder 
Baumreihen wie auch der Kleingarten-Rand ergeben Visier-
brüche, wobei die hier mögliche Weite des Bereichs kaum 
getrübt wird. Die Wiese auf dem Deckel bietet vielfältige 
Möglichkeiten sich den Freiraum anzueignen, so dass hier im 
Wortsinne das Potential besteht, Orte von hoher Alltags-
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Konzept (Auszug)
Die Kleingartenanlagen werden am Vogt-Kock-Weg ange-
ordnet. Die Fläche für Kleingärten umfasst 10.400 qm inkl. 
der Binnenerschließung und könnte in ca. 40 Parzellen (im 
Durchschnitt. 260 qm) aufgeteilt werden. Die Eingänge 
der Parzellencluster liegen auf der östlichen Seite, ein 
Nebeneingang an der westlichen Seite. Die Formspra-
che der Gesamtgestaltung wird auch bei der einzelnen 
Parzelle angewendet. Es wäre schön, wenn im Bereich 
der Kleingärten auch Schüler- und Bürgergärten durch die 
Kleingartenvereine angeboten werden würden.

An der westlichen Seite wird die Promenade angelegt, 
so dass auch die Kita am Jungborn gut angebunden ist. 
In der Promenade wird das Vereinshaus mit Kiosk und 
kleiner Außenbewirtschaftung angelegt. Die Bereiche auf 
der Tunneldecke, die nicht die notwendige Substratauf-
bringung von 120 cm zulassen, werden zu Freiräumen 
(Schmuckgarten, Kinderspielplatz mit Spielrasenfläche), 
die die Kleingartenanlage gliedern, als Aufenthaltsräume 
dienen und Gehbeziehungen als Verbindung von Ost nach 
West sicher stellen.

An der Frohmestraße wird die Promenade platzartig ge-
staltet, so dass die bestehenden Einrichtungen entlang der 
Frohmestrasse um einen neuen attraktiven Aufenthalts
bereich ergänzt werden. Ein Kiosk mit Aussengastronomie 

schafft Angebote beim Eintritt oder Verlassen des Parks. 
Ein künstlerisch gestaltetes Beet (Kunst am Bau wäre hier 
möglich) soll durch die Gestaltung den außergewöhnlichen 
Ort auf dem Autobahndeckel thematisieren und im kollekti-
ven Gedächtnis halten. 

Im Norden und Süden des Parks werden Parkwiesen (als 
Landschaftsrasen) realisiert, Benutzung und ökologische 
Vielfalt entwickeln sich im Gleichgewicht. Baumpflanzun-
gen schaffen Abstand zu den privaten Wohnbereichen. Im 
Norden wird eine Aussichtsterrasse zur Autobahn ange-
legt, über eine Rampe gelangt man über einen Fuß- und 
Radweg bis zum Übergang am Schleswiger Damm und in 
die Landschaft. 
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die Typologie beider Deckel ist bestimmt durch offene 
Wiesenbereiche als Entrée, der Promenade und den als 
Clustern organisierten Kleingärten, die nördlich in einen 
Baum- bzw. Wiesenpark münden. Die Promenade führt 
als Rückgrat entlang kompakt-privater und aufgeweitet-
öffentlicher Flächen. Sie behält durch die bandförmige 
Zonierung in Schotter-/Pflanzstreifen, Asphaltweg und was-
sergebundene Decke auch entlang der Kleingartencluster 
eine gewisse Weite. Allerdings hat die Jury auch deutlich 
gemacht, dass die Promenade an manchen Stellen etwas 
großzügiger konzipiert hätte werden sollen, auch unter Ein-
bezug von Vegetationsflächen und nicht nur Wegeflächen. 
Auch die Artenauswahl und das Pflanzkonzept sind noch 
nicht ausreichend ausgearbeitet.

Als unbefriedigend wird die Platzgestaltung am Wörde-
manns Weg und der Frohmestraße bewertet, die lediglich 
einen schlichten Anschluss mittels der die Kleingärten 
umfassenden Hecken vorsieht. Hier muss der Übergang 
zum Stadtraum klarer ausgearbeitet werden.

Die Realisierbarkeit ist soweit gegeben. Pflege- und Unter-
haltungsaufwand der Staudenflächen stellen ein gewisses 
Kostenrisiko dar.

Die Beurteilung ökologischer Standards ist mangels 
konkreter Artenauswahl und wenig ausformuliertem 
Pflanzkonzept nicht vertieft möglich, Einwände gegen die 
Umweltverträglichkeit werden aber nicht erhoben.

Die quantitativen Vorgaben hinsichtlich Anzahl der Parzel-
len und Parzellengröße (letztere mit ca. 3 % Überschuss) 
werden für die Deckel Schnelsen und Stellingen erfüllt.

Insgesamt überzeugt der Entwurf durch seine klar ausge-
arbeitete Struktur. Die gestalterische Sprache ist auf einem 
eindrücklich hohen Niveau unter Berücksichtigung und In-
tegration der funktionalen Anforderungen. Die Trilogie von 
Kleingärten und großzügigen Wiesenflächen eingerahmt 
von Baumhainen wird deutlich ablesbar und verspricht 
hohe Aufenthaltsqualitäten.
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Konzept (Auszug)
Kleingartenparks für Schnelsen und Stellingen 
Schnelsen und Stellingen sind durch eine kleinteilige und 
heterogene Siedlungsstruktur aus Geschosswohnungs-
bau, Reihenhäusern und Einfamilienhäusern geprägt. Die 
Wohnquartiere entlang der A7 wenden sich jedoch bisher 
von der lärmenden Autobahn ab. 

Der Entwurf für die beiden Kleingartenparks auf den 
geplanten Autobahndeckeln basiert auf der Idee – trotz 
der geringen Breite – durch die Anlagerung der Kleingar-
tenschollen an die Parkränder einen zusammenhängenden 
und großzügigen Parkkorridor zu schaffen. 

Die Kleingärten bilden Übergangszonen, die einerseits die 
Privatsphäre der Anwohner schützen und zum anderen 
nach vorne klare Raumgrenzen für den öffentlichen Raum 
definieren. Durch ihre aufgelockerte Anordnung können 
sie flexibel und sensibel auf die städtebaulichen Anfor-
derungen der Umgebung reagieren. Sie vermitteln somit 
räumlich und funktional zwischen dem neuen Park und der 
Umgebung.

Die Kleingärten bilden eigenständige Einheiten, fügen sich 
jedoch durch ihre aufgelockerte Anordnung selbstverständ-
lich in den neuen Park ein. Die Gartenschollen sind inte-
grale Bestandteile des neuen Parks. Die sanfte, bewusst 
artifiziell anmutende Bodenmodellierung und die Bepflan-
zung mit ungewöhnlichen, zum Teil exotischen Gehölzen 
spiegelt die Besonderheit der Überdeckelung wieder. Es 
entstehen überraschende Gartenbilder, die beiden Parks 
starke und unverwechselbare Identitäten verleihen.

Die geforderte Anzahl von insgesamt 100 Kleingärten 
wird nachgewiesen. Die Erschließung der Parzellen 
erfolgt, nach örtlicher Begebenheit, sowohl parkseitig als 
auch randseitig von den angrenzenden Straßen aus. Die 
geforderten Stellplätze werden in Schnelsen entlang der 
Vogt-Kock-Straße und Jungborn errichtet. Die Kleingärten 
erhalten nach außen durchgehende Einfassungshecken 
und einheitliche Gartenlauben. An der Frohmestraße in 
Schnelsen entsteht auf dem neuen Stadtplatz ein kom-
biniertes Funktionsgebäude mit öffentlichem Café und 
einem Vereinsheim für die Kleingärtner.
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die freiraumplanerische Konzeption folgt für beide Deckel 
der gleichen Grundidee: Mittig (von Nord nach Süd) wird 
eine öffentliche Parkanlage vorgesehen, die eine Zickzack-
Bewegung vollzieht, aber überwiegend als langgestreckter 
Park und Grünraum erlebbar ist. Der Hauptweg liegt mal 
auf der westlichen, mal auf der östlichen Seite. Über-
wiegend sind beiderseitig dieser zentralen Parkanlage 
Kleingärten angeordnet. Südlich des Wördemanns Wegs 
wird ein Platz vorgeschlagen, ebenso am nördlichen Ende, 
an der Güterumgehungsbahn. Beim Schnelsener Deckel 
wird südlich der Frohmestraße ebenfalls eine Platzsituation 
vorgesehen.

Als Idee gilt die vielfältige Quervernetzung: beim Stellinger 
Deckel gibt es fünf Verbindungen (ohne den Wördemanns 
Weg), beim Schnelsener Deckel kann dreimal gequert wer-
den. Mit der Form der Grünfläche und dieser Wegevernet-
zung ergibt sich eine Art „grüner Reißverschluss“ für die 
bisher getrennten Quartiere. Der öffentliche Weg tangiert 
zwar die Kleingärten, führt aber nie mitten hindurch.

Die in der Breite variierende Parkanlage wird durch gleich 
hoch wirkende Hecken gefasst und hat eine klare Kante. 
Der Park erscheint gut nutzbar. Die Bäume erhalten ein be-
sonderes Thema, weil der Entwurf großkronige und auch 
exotische Baumarten vorschlägt, die die Ergebnisse der 
Ideenbörse aufnehmen, z. B.: „Da es eine Transit-Strecke 
ist, sollten Bäume aus ganz Europa verwendet werden“. 
Bei der Anlage der Kleingärten ist eine Flexibilität möglich. 
Ohne die Entwurfsidee zu zerstören, wäre eine andere 
Verteilung der Kleingartenflächen denkbar. Die Wellen der 
Topografie, die durch die Schilderbereiche der Autobahn 
entstehen, werden im Gelände nachvollzogen.

Durch die Quervernetzung ist die Einbindung in den stadt-
räumlichen Zusammenhang gut gegeben. Urbane Pas-
sagen werden durch angemessen dimensionierte Plätze 
besonders betont.

Der Entwurf wird als realisierbar eingestuft. Bei der Einhal-
tung der gedachten Heckenhöhe als besonderes Gestal-
tungselement, werden Zweifel angebracht.
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Konzept (Auszug)
Die Mächtigkeit der für den privaten Verkehr und Güter-
transport errichteten Verkehrsbauwerke der vergangenen 
Jahrzehnte hat nicht nur im Norden Hamburgs zu prägnan-
ten Eingriffen in die städtebauliche Struktur geführt. Aber 
im Bereich der A7, die auch den Hamburger Hafen an die 
überregionalen Zentren in Deutschland und Dänemark 
anbindet, sind die Eingriffe besonders deutlich. Der Ausbau 
der A7 und ihre Überdeckelung ist daher ein Anlass, die 
durch die Entwicklung getrennten Stadtteile Schnelsen 
und Stellingen wieder stärker zu verbinden. Der Entwurf 
findet für beide Autobahndeckel eine einheitliche Gestalt-
sprache, die sich in die jeweilige Lage einfügt und mit einer 
hoch flexiblen Struktur die Verknüpfung der geteilten Orte 
ermöglicht. 

Ausgehend von der Topografie der Autobahndeckel, die 
durch ingenieurtechnische Anforderungen vorbestimmt ist 
und dem typischen Landschaftsbild der Schleswig-Holstei-
nischen Knicklandschaft verbinden von West nach Ost mä-
andrierende Wegebänder die bisher getrennten Siedlungen 
und bieten die Möglichkeit flexibel mit der Topografie des 
neuen Parks und seiner Nutzungen umzugehen. Dafür 
werden die für die Ventilatoren und Beschilderungen nöti-
gen Aufwölbungen des Straßendeckels als gestalterisches 
Element im Park genutzt und die Kleingärten als „Sunken 
Gardens“ inszeniert. Zudem teilt sich die Struktur auf 

sinnfällige Weise in Bereiche mit unterschiedlichen Aufent-
haltsqualitäten und Funktionen, die eine spannungsreich 
diversifizierte Grünstruktur entstehen lassen. Beiden Orten 
gemeinsam ist die rhythmische Folge von Kleingartennut-
zungen, Streuobstwiesen, Spielbereichen und platzartigen 
Aufweitungen in den Straßenübergängen und sich verdich-
tenden Gehölzstrukturen und Landschaftsparkstreifen in 
den Rand- und Übergangsbereichen zu den Wohngebieten. 
Das Wegenetz durchschreitet dabei eine abwechslungs
reiche Landschaft, die den Raum optisch vergrößern und 
der schmalen Längsausrichtung entgegen wirken. 

Die Eingänge zu den Parkanlagen werden prägnant formu-
liert und mit Baumreihen an den Eingangssituationen auch 
von der Autobahn aus gesehen inszeniert. Die besondere 
Topografie der Zugänge wird, ähnlich wie die Struktur, in 
einer kohärenten Formensprache gehalten, aber an die 
jeweiligen Besonderheiten des Ortes angepasst. 
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die freiraumplanerische Konzeption baut auf die weitge-
hend kompakte und regelmäßige Verteilung von „Klein
gartenblöcken“ über das gesamte Gelände auf. Die 
Kleingartenparzellen werden auf beiden Seiten von Wegen 
umschlossen, der Hauptweg „mäandriert“ an den Blöcken 
vorbei. Die Parkflächen bestehen aus Rasen/Wiese mit 
lockerem Baumbestand.

Durch die gleichmäßige Mischung von Kleingartenanlagen 
und öffentlichen Freiräumen entsteht ein Kleingartenpark, 
der sicherlich gut nutzbar ist. Die Platzfläche in Stellingen 
an der Straßenquerung ist gut platziert, aber etwas klein 
dimensioniert. Durch die etwas schematische Reihung 
von Park- und Kleingartenfläche entsteht eine gewisse 
Monotonie in der Raumabfolge, die ermüden kann und 
weniger dazu einlädt, den Gesamtraum zu durchgehen. 
Das Konzept lebt sehr stark von den diagonalen Durchque-
rungen und erfüllt formal den Wunsch nach Verbindung der 
Stadtteile. Allerdings wird die Durchquerung städtebaulich 
schlecht angebunden. Freie Wiesenflächen, die überquert 
werden können, können dies nicht kompensieren. 

Es werden Trampelpfade entstehen, die die starken 
Querachsen konterkarieren werden. Die Nutzbarkeit für 
verschiedene Altersgruppen ist ausreichend, ebenso die 
Spiel-/Sport-/ und Ruhezonen.

Das Vorhaben ist baubar. Allerdings wird Kleingärtnern die 
vollständige Umwegung ihrer Parzellen nicht vermittelbar 
sein. Sie werden zur Staffage für die Parkbesucher. Die Be-
lastbarkeit des Tunnels ist berücksichtigt, Be- und Entwäs-
serung ist nicht erkennbar. Eine Integrierbarkeit der nicht 
dargestellten Betriebsgebäude des Tunnels wäre gegeben.

Die Anlage wird im Rahmen der vorgegebenen Inves
titionskosten baubar sein. Da nur sehr bescheidene 
Freiraumtypen zum Einsatz kommen, vorwiegend die 
baumbestandene Wiese, wird die Anlage leicht zu pflegen 
sein, aber wenig anregende Strukturen bieten. Dies wird 
sich durch die daraus abgeleitete schematische Pflege 
verstärken.

Aspekte des Arten- und Biotopschutzes, die bei diesem 
Ort im wesentlichen in der Neuschaffung von Biotopen 
bestehen könnten, werden nicht berücksichtigt. Dies 
könnte noch nachgeholt werden und würde sich vor allem 
– abgesehen evtl. von der Baumwahl (Streuobstwiesen) – 
auf Trockenrasen beschränken, wenn keine aufwendigen 
Naturschutzinszenierungen gewählt würden, die schnell 
deplaziert wirken. Andere ökologische Aspekte sind nicht 
erkennbar, die Wege sind versiegelt, allerdings besteht 
ohnehin kein Bodenanschluss.
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Konzept (Auszug)
Für die geplanten Deckelbegrünungen in Schnelsen und 
Stellingen wird von einer gemeinsamen Leitidee ausge-
ganen, die sich aus zwei unterschiedlichen Parametern 
zusammensetzt:

1. In Anlehnung an die in der Region typischen Knickland-
schaften werden sanfte Erdwälle geformt, die eine leben-
dige und ortsstiftende Topografie erzeugen. Dabei werden 
die durch das Tunnelbauwerk vorgegebenen Deckensprün-
ge in die Gestaltung aufgenommen und statische Belange 
berücksichtigt. 

2. Die auf beiden Deckeln zu verortenden Kleingärten sol-
len in einem neuartigen Konzept in die entstehende Land
schaft eingebettet werden, um eine häufig anzutreffende 
ghettohafte Siedlungsstruktur zu vermeiden.

Es entsteht eine urbane Parkstruktur die vielseitige Nut-
zungsmöglichkeiten bietet und gleichzeitig bewusst dem 
kollektiven “Benutzen” dienen soll. Die Anordnung der 
Kleingärten lässt neue Nachbarschaften mit den anlie-
genden Grundstücken entstehen. Gemeinsam genutzte 
Bereiche wie Festwiese und die gestalteten Platzbereiche 
mit Cafés sollen eine neue Nachbarschaft fördern, bzw. die 
durch die A7 zerschnittenen Ortsteile wieder verbinden.

Der Deckel Schnelsen
An der Heidlohstraße beginnend mit einem Bereich, der 
über eine Pflasterfläche in die ersten “Knicke” führt, 
bildet das Vereinshaus den Auftakt der Parklandschaft. Die 
Anordnung und Ausrichtung ermöglicht neben der Nutzung 
als Vereinshaus auch den Betrieb eines kleineren, öffent
lichen Gastro-Betriebs. 

Der Idee der kollektiven Nutzung entsprechend findet sich 
im Anschluss eine Mehrzweckwiese für unterschiedliche 
Nutzungen. In direkter Nähe sind Grillstellen und Kinder-
spielplätze angesiedelt, um auch hier vielfältige Nutzungs-
angebote miteinander zu verbinden.Die im weiteren 
Verlauf angeordneten Kleingärten sind mit ihren Lauben 
rückseitig in die Hügellandschaft eingebettet. Dadurch wird 
der visuelle Eindruck einer “Hüttenlandschaft” vermieden. 

Eine Fuß- und Radwegverbindung zwischen Vogt-Kock-
Weg und Jungborn in Höhe der Kindertagesstätte dient als 
schnelle Ost-West-Verbindung. Hier sind weitere Spielmög-
lichkeiten für Kinder und Sportgeräte für Senioren-Fitness 
angeordnet. Eine kleine Eventbühne im Park soll auch für 
spontane Veranstaltungen zugänglich sein. Eine Querung 
zwischen Jungborn und Vogt-Kock-Weg ist auch an dieser 
Stelle vorgesehen.
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die Arbeit besticht durch eine eigenwillige Verknüpfung 
von Topografie und Kleingartenstruktur. Die konsequente 
Integration der Kleingartenarchitektur in Erdhügel lässt ein 
mit dem Park verwobenes, einheitliches Gestaltungsbild 
entstehen.

In Nord-Süd-Richtung bietet der „Kleingartenpark“ eine 
schlüssige Wegeverbindung mit einer abwechslungs-
reichen, interessanten Raumfolge. Durch topografische 
Einbettung und die kleinteilige Gliederung der Kleingärten 
verbleiben jedoch nur wenig nutzbare öffentliche Freiflä-
chen und viele Rasenflächen. Auch eine Privatheit ist nicht 
gegeben.

Die Verwallung der Gartenlauben steht im krassen Wider-
spruch zur Chance der Verknüpfung der Stadtteile. Dieses 
ist im Bereich Schnelsen im Übergang zu den unmittelbar 
angrenzenden Straßen besonders problematisch.

Grundsätzlich erscheint der Entwurf realisierbar. Die Her-
stellung der Topografie wird jedoch als technisch aufwen-
dig bewertet.

Die Investitionskosten werden vor dem Hintergrund der 
Finanzierung der Gartenlauben und der erhöhten techni-
schen Anforderung an die Herstellung der Topografie als 
hoch bewertet. 

Der Anteil der teilversiegelten Flächen ist relativ hoch. Der 
Nachweis einer schlüssigen Entwässerung der Flächen ist 
nicht erbracht.

Der Entwurf verfolgt konsequent eine sehr artifizielle Idee 
und belässt somit den künstlichen Standort der Autobahn
deckel ablesbar. In diesen Zusammenhang bleibt die 
formalisierte Analogie zur Knicklandschaft fragwürdig. 

Die qualitativen Vorgaben zu den Kleingärten sind für den 
Bereich Schnelsen nicht in vollen Umfang erfüllt. Der Nach-
weis der Stellplätze ist erbracht. Die Lauben sind jedoch zu 
groß ausgebildet.
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Der Platz entlang der Frohmestraße gibt sich städtisch. Er 
ist – offen gestaltet – Treffpunkt und Ort für gesellschaft-
liches Leben, Aufenthalt und Spiel. Auch die Nutzung 
als Wochenmarkt bzw. Weihnachtsmarkt ist möglich. In 
diesem Fall könnte die Grandfläche vollständig durch Plat-
tenbelag ersetzt werden. Ein ruhiger Plattenbelag schafft 
Großzügigkeit und optische Einheit. An der östlichen Seite 
wird mit einem neuen Vereinshaus mit Außengastronomie 
und Aufenthaltsmöglichkeiten ein weiterer Anziehungs-
punkt geschaffen. Das Zentrum des Platzes wird mit einer 
Grandfläche, offen für spielerische Aktivitäten, z.B. ‚Boule’, 
akzentuiert. Über die Frohmestraße hinweg signalisiert 
ein zweireihiges Kirschendach das Hauptmotiv des Parks. 
Gleichzeitig bildet es das Tor zum städtischen Platz.

Konzept (Auszug)
Die Strategie des Parks ‚Schnelsen’unterscheidet sich von 
der des Parks ‚Stellingen’: zwar werden ähnliche Motive 
verwendet, in Schnelsen sind jedoch die „Übergänge“ und 
„Ränder“ die Leitmotive. Auf diese Weise entsteht eine 
Abfolge sehr spannender schmaler Räume, die sich, je 
nach Ort, ändern und sich immer wieder parkartig öffnen.

Die wallartige Erhöhung mit frei gewachsenen Bäumen 
im Südwesten des Geländes bildet eine hohe vertikale 
„Baumstammgrafik“, bei der die aufgeasteten Bäume er-
gänzt werden durch blühende, duftende Rank- und Schling-
pflanzen wie Clematis und Wisterien. Der Weg nach 
Norden bis hin zum zentralen Platz führt entlang dieser 
malerischen Situation. Den östlichen Rand des Parks bildet 
eine Fläche mit artifiziell gestalteten Pflanzengruppen-
Kompositionen aus jeweils einer dunkelgrünen Buchskugel 
in Kombination mit einem weißen Blütenstrauch, z.B. einer 
weiß blühenden Spiere. Der hier gegenüber dem umge-
benden Bestandsniveau (Vogt-Kock-Weg mit neuen Park-
plätzen) tiefer liegender Weg führt weiter nach Süden, wo 
sich das Höhenprinzip wandelt – der Weg liegt nun oben. 
Der Höhensprung zum angrenzenden Bestandsgelände 
erfolgt über sanft terrassierte breite offene Rasenmodellie-
rungen, locker von Bäumen bestanden.
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Konzept (Auszug)
Der Bau der A7 führte zu einer Zäsur der gewachsenen 
Strukturen von Schnelsen und Stellingen. Diese Zäsur 
wurde im Laufe der Zeit durch zusätzliche räumliche 
Strukturen (Abpflanzungen, Lärmschutzwälle und -wände) 
verstärkt. Die Überdeckelung der beiden Autobahnteil
stücke bietet die Chance mit einer neuen Freiraumstruktur 
beiden Ortsteilen neue Identität zu verleihen.

Zusammenhang und Eigenheit
Aufgrund des Programms bzw. derselben Ausgangsba-
sis zweckmäßig, sind die beiden neuen Parkanlagen in 
Schnelsen und Stellingen strukturell ähnlich zu behan-
deln. Sie werden als Bestandteile einer neuen Ära der 
Verkehrs(umfeld)planung – jedoch mit unmittelbarem 
Bezug zu der Linearität der Autobahn – gesehen: die neuen 
Parkanlagen sollen einen klaren Zusammenhang unterein-
ander symbolisieren. 

Die Eigenheiten bzw. Besonderheiten der beiden neuen 
Parkanlagen ergeben sich dabei vor allem aus der Art und 
Weise, wie der jeweilige neue Freiraum auf die unmittel-
bare städtebauliche Umgebung reagiert. So sind Zugänge 
und Verknüpfungen gezielt auf die jeweiligen ortspezifi-
schen Bedingungen und Bedürfnisse der Park begleiten-
den Strukturen abgestimmt. Dies manifestiert sich auf der 
städtebaulichen Ebene im gezielten Öffnen bzw. Belassen 
und Verstärken der begleitenden Vegetationsstrukturen.

Vor allem die großzügigen Auftaktplätze mit ihren spezi-
fischen Attraktionen (Kletterfelsen, Cafés, ‚eyecatcher’) 
dienen dabei der Erkennbarkeit, Orientierung und Identifi-
kation. Insbesondere die unmittelbar an die Verkehrsadern 
anschließenden Plätze, werden über ihre dem Autobahn-
Maßstab angepassten Objekte auch für die Vorbeifahren-
den zu Landmarken und damit Stationen auf dem Weg.



60

Zweiter Rundgang

greenbox Landschaftsarchitekten 
Hubertus Schäfer & Rudolf Tuczek, Bochum
Hubertus Schäfer, Hannes Banzhaf, Simon Kroll, 
Yvonne Schwiermann, Robert Thiel



61Deckel Schnelsen

Konzept (Auszug)
Die Überdeckelung der beiden Autobahnabschnitte der A7 
in Stellingen und Schnelsen birgt große Potentiale für die 
Aufwertung der bislang durch die Verkehrstraße zerschnit-
tenen Stadtteile.

Grundidee des Konzepts ist die Ausbildung einer „fließen-
den“ Park- und Gartenlandschaft, die durch eine signifi-
kante und unverwechselbare Gestaltung auf die Einzig
artigkeit des Infrastruktur- und Stadtentwicklungsprojekts 
reagiert. Die Verkehrsströme im Untergrund werden mit 
einem„Fluss“ aus Grün- und Freiflächen überlagert, die 
Besonderheit des Ortes wird aufgegriffen und betont.

Der „Gartenfluss“ ist das neue grüne Rückgrat und 
verbindet als Grünzug die bislang getrennten Stadtteile. 
Die durchgehende Gestaltungssprache in Stellingen und 
Schnelsen zeigt die Verwandtschaft der beiden Parkan-
lagen im Sinne zweier Flussabschnitte, die sich in ihrer 
Substruktur unterscheiden und auf den jeweiligen Standort 
reagieren. Beide Abschnitte sind durch eine abwechs-
lungsreiche Abfolge von offenen Parkwiesen, Kleingärten, 
Platzsituationen sowie Spiel- und Freizeitflächen gekenn-
zeichnet.

Schwerpunkt der Gestaltung in Schnelsen bildet die Kreu-
zung der Frohmestraße. An diesem zentralen Ort schla-
gen wir eine attraktive Platzsituation mit Cafégarten und 
Vereinsheim vor. Die beiden Gebäude fügen sich in ihrer 
Architektur in die Idee der „Wellen“ ein und überspannen 
als begehbares „Schnelsener Tor“ die Frohmestraße. 

Das Tor verbindet die beiden Stadtteile und gleichzeitig 
die beiden Teile des Parks. Zudem markieren auch die 
Zugänge entlang des Uferstreifens gemeinsam mit den 
„Furten“ neue Verbindungen zwischen den ehemals geteil-
ten Bereichen des Stadtteils. So wurde beispielsweise 
eine neue, sichere Verbindung zu der Kita am Jungborn 
geschaffen. Die zahlreichen „Furten“ stellen neue Que-
rungen zwischen den parallel zur Autobahn verlaufenden 
Erschließungsstraßen Jungborn und Vogt-Kock-Straße dar 
und lösen ihre ehemals randständige Lage auf. 
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Konzept (Auszug)
Die räumliche Barriere der Autobahn bzw. des Autobahn-
deckels zu überwinden, die Wunde im Stadtgefüge zu 
heilen und gleichzeitig qualitativ hochwertige Freiflächen 
für die angrenzenden Stadtgebiete zu schaffen, so lautet 
die Vorgabe.

Doch wie verbindet man, was über Jahre getrennt war? 
Wie ‚entschleunigt’ man die Nord-Süd-Bewegung der  
Autobahnschneise, die auch der Deckel nachzeichnen 
wird? Wie knüpft man nachvollziehbar und funktional rich-
tig an das Bestehende an? Das Gestaltungskonzept gibt 
auf diese Fragen eine bestechend einfache Antwort. Neue 
Nachbarschaften müssen definiert werden, die sich räum-
lich nicht mehr von Nord nach Süd erstrecken, sondern die 
sich korrespondierend mit dem neuen Freiraum deckel-
übergreifend in der Ost-West-Ausdehnung erstrecken.  
Für diese neuen Nachbarschaften gilt es Räume zu schaf-
fen, Verbindungen, großräumig, offen – eine Freiraumtypo-
logie, die flexibel auf die stadträumlichen Besonderheiten 
reagieren kann und die sich stimmig mit der Parzellierung 
der Kleingartenanlagen verheiratet.

Das Ergebnis ist eine das Landschaftsbild prägende Vege-
tationsform – der Fliedermäander – eine 3,5 m breite frei 
wachsende farbenfroh blühende Hecke – welche stilistisch 
an das Element der Knickhecken erinnert. Fliedermäander 
umfließen die nachbarschaftlich nutzbaren, großzügigen 
Freiflächen, verbinden dabei das Ost- und das Westquartier 
miteinander und schaffen so Ein- und Übergänge in der 
neuen Parkanlage. Die Kleinteiligkeit der Kleingartenanlage 
und die Großzügigkeit der Nachbarschaftsflächen stehen 
dabei einander gegenüber, bereichern sich gegenseitig. 

So wird auf dem Deckel künftig eine klar gegliederte 
Landschaftssystematik, bestehend aus drei wesentlichen 
Landschaftselementen, in Szene gesetzt. 
- 	 Fliedermäander, welche weitläufige öffentlich nutzbare 

Bereiche fassen 
- 	 Kleingartenparzellen, die über einen gemeinschaftlich 

nutzbaren grünen Anger erschlossen werden 
- 	 Grüne Fuge, die als mit Zierobst bestandene Blumen-

wiesenstruktur das technische Deckelbauwerk höhen-
technisch mit seiner Umgebung verbindet. 
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Konzept (Auszug)
In dem Stadtteil Schnelsen erstreckt sich die neue Park-
landschaft von der Heidlohstraße bis nördlich von der 
Frohmestraße. Im Gegensatz zu Stellingen wird dieses 
Gebiet durch zwei an das Plangebiet direkt angrenzende 
und rahmende Straßen gekennzeichnet. 

Parkbänder
Die Parkränder werden in Schnelsen als vermittelndes 
Element zwischen bestehenden Siedlungsquartieren und 
dem neuen Park verstanden. Auf unterschiedlichen Höhen-
niveaus – je nach Umgebung und durch sanfte Bodenmo-
dellierungen – entstehen Aufenthaltsbereiche. Sie ergeben 
sich als Aufweitungen aus den Wegeverbindungen sowie 
aus den Vegetationsflächen. Im Inneren des neuen Parks 
werden die Kleingärten als eine Kleingartenparklandschaft 
in das Gesamtkonzept integriert. Die Kleingartenparkland-
schaft ist öffentlich zugänglich und wird mit Spielbereichen 
und einem Vereinshaus ausgestattet. 

Wegeverbindungen
Analog zur Gestaltung in Stellingen wird die neue Park-
landschaft in Schnelsen mit einem Wegenetz aus Rad- und 
Fußwegen durchzogen. Es entstehen Anknüpfungspunkte 
an den umgrenzenden Straßen sowie eine Wegeverbin-
dung zur Kita (Jungborn). 

Platzflächen
Die Parklandschaft in Schnelsen wird durch zwei zentrale 
Platzflächen sowie zwei Platzflächen als Verbindung zwi-
schen Jungborn und Vogt-Kock-Weg gegliedert. Nördlich 
der Heidlohstraße ordnet sich eine zentrale Platzfläche als 
Parkeingang/-auftakt an. 

Die zweite großzügige Platzfläche erhält durch die Querung 
der Frohmestraße, als wichtigste Verbindungsachse, eine 
zentrale Bedeutung. Hier können zukünftig Märkte sowie 
Veranstaltungen stattfinden. 

Freizeitangebot
Im nördlichen Bereich des neuen Parks wird eine Spiel-, 
Sport- und Bewegungsfläche vorgesehen. Diese stellt 
einen Aufenthaltsort für Jung und Alt dar: einerseits als ein 
Spielplatz für Jung, kann diese Fläche ebenfalls Senioren-
trimmgeräte vorsehen.
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Konzept (Auszug)
Die Autobahn durchschneidet derzeit mit brachialer Gewalt 
die städtische Struktur. Mit der Überdeckelung der Fahr-
bahn bietet sich die Chance, diesen Bruch zu überwinden, 
das urbane Weichbild wieder zu verweben – „Es wächst 
wieder zusammen, was zusammen gehört.“ Die vorgefun-
dene städtebauliche Struktur erfordert dafür nach unserer 
Auffassung nicht einen großen, weitläufigen öffentlichen 
Freiraum in Form einer neuen, verbindenden Mitte (bei-
spielsweise einem Stadtpark). Vielmehr ist ein dem Ort 
und seiner Struktur angepasstes, filigranes wie dezentes 
Weiterstricken anzustreben, ein dichtes Verweben von 
kurzen Wegen mit Einstiegen, ansprechenden Aufenthalts-
bereichen und kleineren Rückzugsorten bis hinein in das 
direkt angrenzende Wohnumfeld. 

Das vorgeschlagene Konzept basiert so auf einer Überlage-
rung von strapazierfähig entwickelten Kleingartenparzellen 
mit einem feinmaschigen Netz von Wegen, der Inszenie-
rung der Übergänge in Form von verschieden ausgeform-
ten Pocketsquares und einem verbindenden Schleier von 
Blütenbäumen. 

In einer schlichten wie robusten Struktur werden die Klein-
gärten entlang des ’Mittelstreifens’ entwickelt. Die aus
gewogenen Flächenzuschnitte ermöglichen eine optimierte 
wie flexibel individuelle Nutzung. Eine einheitliche Wild-
rosenhecke bildet zur mittleren öffentlichen Erschließung 
und Durchwegung – dem „Mittelstreifen“ – den räum-
lichen Abschluss. Die Lage der Parzellen korrespondiert 
mit der Tieflage der Deckel und erlaubt so eine ausreichen-
de Vegetation.

Das vorgeschlagene Wegenetz entwickelt sich aus der 
vorhandenen Umgebung heraus und orientiert sich an den 
möglichen Einstiegen in die differenzierte Höhenlage des 
Deckels. Der „Mittelstreifen“ bildet das innere Rückgrat 
für die Erschließung der Kleingärten sowie die öffentliche 
Erschließung. Er entwickelt sich aus einer inversen Inter-
pretation des verkehrlichen Pendants – dem Mittelstreifen 
der Autobahn. Er verläuft gegenüber den Kleingärten 
leicht vertieft, wird von Leitplanken und Wildrosenhecken 
begleitet.
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Konzept (Auszug)
Der Park Schnelsen wird durch die Nutzung von Kleingär-
ten dominiert. Es entsteht im Schnittpunkt zur Frohme
straße ein zentraler Quartiersplatz mit einem Café und 
einem Kiosk. Der Platz ist mit einem Brunnen, Sitzquadern 
und Mobiliar für die Restauration ausgestattet. Unter Aus-
nutzung der Topografie entsteht auf dem Dach des Cafés 
ein Aussichtsplateau. Sitzstufen rahmen den Platz im 
Norden und führen auf das höher gelegene Niveau des Pla-
teaus. Auch für Open-Air-Veranstaltungen wie Freiluftkino 
können das Plateau und die Sitzstufen genutzt werden.

Der Platz ist Bestandteil des „shared space“-Prinzip. Das 
bedeutet auf eine übliche Verkehrstrennung und Beschil-
derung wird verzichtet. Die Trennung der Verkehrsfläche 
erfolgt lediglich über ein 3 cm-Bord.

Auf Höhe der Kita zwischen Jungborn und Vogt-Kock-Weg 
entstehen ein Kochgarten, ein Schulgarten und ein Mehr-
generationenspielplatz sowie ein Bouleplatz. 

Der Kochgarten ist ein Projekt der Kleingärtner, indem dort 
auch mit interessierten Nachbarn, Nahrungsmittel gezogen 
und zu Speisen verarbeitet werden können. Der Mehrge-
nerationenspielplatz beinhaltet Spielbereiche für Groß bis 
Klein. Dort spielen mehrere Generationen miteinander. Für 
die Älteren liegt der Schwerpunkt auf Fitness. Ein Parcours 
beinhaltet Geräte für Kraft, Koordination und Ausdauer.

Zum Entspannen wird auf dem Platz Boule gespielt. Als 
Auftakt befindet sich am südlichen Eingang des Parks das 
Vereinsheim der Kleingärtner mit einer Festwiese. Entlang 
des Hauptwegs werden Obstgehölze, wie ´Prunus padus´, 
´Sorbus aria´ gepflanzt. Punktuell werden an Wegekreuzun-
gen Exotengehölze wie ´Liquidamber straciflua´und ´Ostrya 
carpinifolia´ gepflanzt. Begleitend zum Tunnel werden 
Laubgehölze, wie z.B. ´Acer campestre, Aesculus i.S.´, 
´Carpinus betulus´, ´Sorbus intermedia´ und ´Tilia cordata 
´Greenspire´´ gepflanzt.
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Konzept (Auszug)
Das südliche Entrée des Parks in Schnelsen besteht aus 
einem mit Bäumen bestandenen Platz. In seinem Zentrum 
befindet sich eine Erdmodellierung, die mit Pflanzinsel-
Sitzelementen und einer Schatten spendenden Überda-
chung umgeben ist. Das Portalbauwerk am Ende des Parks 
schützt diesen Bereich vor störendem Lärm, seitlich fassen 
den Platz dichte Kleinbaumpflanzungen ein. 

Die Atmosphäre des Schnelsener Parks bestimmen Blü-
tengehölze (z.B. Zierkirschen als Leitbäume), die durchgän-
gig in diesem öffentlichen Grünzug Verwendung finden. 
Kleingärten sind den Parkrändern zugeordnet. Sportflächen 
(z.B. für Beachvolleyball, Fußballtennis, Gymnastik und 
Seniorensport) sowie Spielplätze sind in der gesamten 
Anlage östlich der öffentlichen Wiese zwischen den Gärten 
integriert. Auch die durch Abtrag der nach dem Tunnelbau 
nicht mehr erforderlichen Lärmschutzwälle gewonnene 
Parkfläche wird für die Anlage von Kleingärten genutzt. 

Teilweise sind zur Überwindung der Höhenunterschiede 
die Parzellen im Nordwesten und Südosten terrassiert. 
Den öffentlichen Charakter der Anlage betonen Gehwege 
und PKW-Stellplätze an den die Parkanlage flankierenden 
Straßen. Die barrierefreie Zugänglichkeit gewährleisten 
großzügige Rampenanlagen am Nord- und Südeingang 
sowie an der Frohmestraße. Als weitere Straßenverbin-
dung zwischen den Ortsteilen wird der Vogt-Kock-Weg 
verlängert. Ebenso wie an der Frohmestraße wird hier mit 
einem einheitlichen Belag und Sitzelementen im Bereich 
der Parkquerung eine Piazzetta geschaffen. 

Der Parkteil zwischen den Straßenquerungen ist teilwei-
se mit von konkav zu konvex wechselnden Rasenwellen 
modelliert. An der Frohmestraße befindet sich südlich 
der Piazzetta eine ovale Veranstaltungswiese mit Bühne 
und Tribüne. Ein Kiosk und evtl. ein Café erhöhen die 
Anziehungskraft der Platzsituation. Im nördlichen Parkteil 
befindet sich eine mit Bäumen bestandene Wiese, an die 
am Nordeingang vor dem Portalbauwerk eine Ballspiel
fläche anschließt.
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Konzept (Auszug)
Im Zuge des Ausbaus der A7 zwischen Elbtunnel und 
Bordesholmer Dreieck besteht durch die abschnittsweise 
Überplattung die einmalige Chance angrenzende Stadt-
quartiere wieder großflächig zusammenzuführen und 
zugleich neue Möglichkeitsräume in Form von ausgedehn-
ten Freizeitlandschaften und autofreien Grünverbindungen 
anzubieten. Das Leben an der Autobahn wandelt sich zu 
einem Leben am Park. Die ehemalige Zäsur wird zu einer 
Grünlage mit direkter Anbindung an Quartier übergreifende 
Freizeiträume.

Die Gestaltungsassoziation für die neuen Infrastruktur-
landschaften werden der umgebenden Kulturlandschaft 
entnommen: die sogenannten Knicks dienten der Parzel-
lierung und dem Windschutz. Als landschaftsprägende 
Abgrenzung bildeten sie die Basis einer hohen Diversität  
in heute wertvollen Lebensräumen. 

Abschnitt Schnelsen
Der Gehölzbestand weist einen Saum an ehemals 
autobahnbegleitenden Gehölzen auf. An diesen Bestand 
wird angeknüpft, und eine Neupflanzung aus heimischen 
Laubbäumen eingeflochten. Sie flankieren den Grünzug 
zu beiden Seiten, bieten Rückzugsorte und Treffpunkte für 
unterschiedliche soziale Gruppierungen.

Herzstück der Anlage stellt die Kreuzung Frohmestraße 
dar. Ein leicht abgetreppter Marktplatz, ergänzt durch ein 
Café, fungiert als vielseitig bespielbares Stadtteilzentrum.
Die in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Wiesentäler erlau-
ben einen Blick in die Ferne. Die Freizeit- und Liegewiesen 
werden in einigen Abschnitten mit Kleingartenparzellen 
ergänzt, die nutzungsspezifisch auch den angrenzenden 
Bildungseinrichtungen zugesprochen werden können. 
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Konzept (Auszug)
Mit der Herstellung der zwei Autobahndeckel Schnelsen 
und Stellingen werden die Vorraussetzungen für eine 
Vernetzung der getrennten Stadtteile und die Entwick-
lung eines öffentlichen Grünraums geschaffen. Durch die 
Abdeckelung verschwindet die A7 optisch und akustisch 
aus dem Stadtgefüge. Dieser Camouflage-Logik folgend, 
entwickeln wir einen Freiraum der alle wesentlichen 
Gestaltungsmerkmale aus seiner Umgebung adaptiert und 
interpretiert. Es entsteht eine Camouflage-Landschafts- 
Collage, die sich nahtlos in das vorhandene Siedlungs
gefüge integriert und ganz selbstverständliche Verbindun-
gen herstellt. Einzig die Länglichkeit und die Camouflage
ästhetik als Landschaftsabstraktion des entstehenden 
Grünraums weist auf dessen besondere Situation als 
technisches Bauwerk zur Abdeckung einer Autobahn hin.

Die Entscheidung beide Autobahndeckel gleich zu behan-
deln ist erforderlich, weil sich beide Bauwerke in beiden 
Ortsteilen in einem sehr ähnlichen Kontext einer dörf
lichen Siedlungsstruktur mit ähnlichen Anforderungen und 
Problemen befinden – beide Bauwerke werden gleichzeitig 
hergestellt und camouflieren dieselbe Autobahn. 

Ausgehend vom Voronoi-Diagramm, das die Darstellung 
der jeweils kürzesten Distanz zwischen mehreren lokalen 
Zentren visualisiert, entwickeln wir eine Zellenstruktur 
für beide Deckel, die als übergeordnetes Grundgerüst für 
die Verortung und formale Gestaltung aller Elemente des 
Grünraums dient. Es entstehen lose zusammenhängende 
Kleingartencluster, die von einem großzügigen und offenen 
Parkraum umflossen sind. An den Kreuzungspunkten mit 
den Straßen entstehen platzartige Aufweitungen, die als 
Flächen für Wochen- und Flohmärkte genutzt werden kön-
nen. Jeweils auf der nördlichen Platzhälfte wird Infrastruk-
tur für ein Parkcafé bereitgestellt.

Entlang der Zellengrenzen durchzieht ein Wegenetz die 
Cluster, so dass nie Blöcke mit mehr als fünf zusammen-
hängenden Gärten entstehen. Die Anordnung der Garten-
zellen entlang der Nord-Südausrichtung der Deckel und 
die Orientierung der Wegestruktur entlang der Gartenzel-
len schafft eine sehr effiziente Verknüpfung des neuen 
Grünraums mit den angrenzenden Stadtteilen und auch der 
angrenzenden Stadtteile untereinander.
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Konzept (Auszug)
Die Reintegration der Autobahnfläche in den „Kosmos 
Stadt“ ist das Ziel der Maßnahme. Somit liegen dem 
Konzept zur Gestaltung der Deckelbereiche sowohl 
strategisch-funktionale wie ästhetisch-gestalterische Über-
legungen zugrunde. Im Vordergrund steht deshalb nicht die 
Realisierung eines durchgängigen Gestaltmotives, sondern 
das Finden von Antworten auf den jeweils spezifischen 
Kontext und damit eine Entwicklung aus den Quartieren 
heraus, die in die Rückeroberung des Areals durch die 
Anwohner mündet.

Im kleinräumig strukturierten Umfeld in Schnelsen stellt 
sich die Tunneloberfläche mit ihrem hohen Anteil an 
Kleingärten als feinmaschiges Netz von Wegen, kleinen 
Plätzen und Grünflächen dar, das sich im Bereich zwischen 
Frohme- und Heidlohstraße vollständig in die Stadtstruktur 
integriert. Die beiden flankierenden Straßen erhalten mit 
den neuen Kleingärten als Gegenüber wieder eine 
Profilierung.

An der Frohmestraße wird die Bebauung beidseits des 
Tunnels ergänzt und eine verbindende Platzfläche ge
schaffen, gleichsam als „Brückenschlag“ zwischen den 
Ortsteilen. Der urban geprägte Platz ist gleichzeitig das 
Fenster zur Landschaft. Die nördlich angrenzende Grün-
fläche und die „Picknick“-Wiese stellen einen wichtigen 
Beitrag zur Versorgung mit Spiel- und Freiflächen dar. Die 
Topografie des Tunnels wird auf unterschiedliche Art ver
arbeitet, direkt in Faltungen, indirekt in Abstufungen.
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Erster Rundgang

MSB Landschaftsarchitekten, Hamburg
Dieter Schramm, Brunhilde Bontrop, Paula Jungmichel, 
Ute Heitmann
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Konzept (Auszug)
Barfuß unterwegs auf taufrischen Wiesen, Schmetterlinge 
im Bauch, Kaffeetrinken mit Freunden, Gärtnern in netter 
Gemeinschaft, Hoch hinaus – Trampolin springen über 
Baumkronen, Kicken im Park, Marktrummel vor der Tür, 
Feste feiern mitten im Quartier.

Willkommen im Quartierspark Schnelsen
Durch den Autobahndeckel Schnelsen wird nach Jahrzehn-
ten die grüne Achse vom Niendorfer Gehege zur Holsteini-
schen Feldmark wieder hergestellt. Sie schließt die Wunde 
im Stadtteil.

Die z.T. mehrreihigen Baumzeilen bilden den Rücken des 
Parks. Unter den kleinkronigen Baumkronen verläuft die 
Haupterschließung mit einem kombinierten Fuß- und 
Radweg. Der Vogt-Kock-Weg behält eine Fahrspur und 
bekommt einen Parkierungsstreifen, der mit großkronigen 
Bäumen überstellt ist.

Der Eingang Heidlohstraße ist von einem Baumpaket 
gekennzeichnet. Hier öffnet sich die Wegefläche und ist 
von einem Sitzband gefasst, das die Bäume am Hauptweg 
begleitet. Entlang dieses Wegs öffnet sich der Park in 
verschiedene Nutzungen. Zwischen Kleingartenstrukturen 
liegen die Festwiese und die Sprunglandschaft.

Die große Quartierswiese spannt sich zwischen dem 
‚Frohmeplatz’ und der Sprunglandschaft auf und ist seitlich 
von städtebaulichen Kanten gefasst. Dieser Platz bildet das 
neue Zentrum. Er ist funktional offen und wird durch die 
tägliche Nutzung der neuen Bushaltstelle und dem Café 
als Ortszentrum belebt. Obendrein ist er für Wochenmarkt, 
Flohmarkt, Stadtteilfeste und weitere saisonale Märkte 
ideal.

Ein 3-geschossiger Neubau außerhalb des Deckels funktio-
niert als Gelenk des Parks. Die Nutzung besteht aus einem 
Café mit Außengastronomie im Erdgeschoss. Die beiden 
anderen Geschosse sind durch halböffentliche Nutzungen 
wie schulische Nachmittagsbetreuung und Gemeinde
räume genutzt. 
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Mutabilis Paysage Atelier Acanthe Paysagistes, F-Paris
Ronan Galais, Taro Ernst, Elodie Rué

mit:
gartenlabor landschaftsarchitekten, Hamburg
Nicola Bruns, Ando Yoo, Julia Zakharova

Erster Rundgang
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Konzept (Auszug)
Ausformulierung des Entwurfs orientiert sich an der lokal 
typischen Knicklandschaft und dem im Norden angrenzen-
den Pinneberger Baumschulgebiet // Knicks und Wall
hecken bilden Linien, Kammern und Felder als Vorbild für 
Parzellen- und Parkstrukturen // Im Bereich der Ventilations-
einrichtungen des Tunnels Aktionsflächen: Treffpunkte für 
Jung und Alt, Vereinsheimvorplatz, Kinderspiel, Boule und 
Schach, Grillen... 

Durchlaufendes Hauptwegesystem in Nord-Süd_Richtung 
mit Querverbindungen in die Wohnquartiere // Urbane 
Passagen/Querungen des Parks an den Aktionsflächen, 
Übergang und Verbindung beider ‚Parkseiten‘ 

Zentrale Lage des Vereinsheims innerhalb der Kleingar-
tenanlage, kurze Wege bis zu den Parkmöglichkeiten // 
Multifunktionale, großzügige Wiesenflächen für Spiel und 
Erholung // Großzügige mit Bäumen überstandene Plätze 
an den Südzugängen des Parks // Durchgehender Platten-
belag ohne Bordüren im Bereich der Straßenquerungen 
(Frohmestraße und Wördemanns Weg) als platzartige 
Aufweitung. // Barrierefreiheit des Parks für Behinderte 
und Kinderwägen ist gewährleistet

Teilbereich Schnelsen
Jungborn und Vogt-Kock-Weg als verkehrsberuhigte Zone/
Spielstraße mit durchgehendem, fußgängerfreundlichem 
Wegebelag // Neue multifunktionale Platzfläche an der 
Frohmestraße mit Café // Kinderspiel und Sportflächen im 
Anschluss des neuen Cafés an der Frohmestraße nach 
Norden hin // Durchlaufendes Band aus Obstgehölzen 
durchzieht den Park von Nord nach Süd // Raum- und 
Platzbildung der öffentlichen Promenade durch Kleingarten-
parzellen 

Anbindung des Parks an das Meddenwarfquartier und 
den Schleswiger Damm über eine westlich anschließende 
Rampe am nördlichen Kopfende des Parks. // Bepflanztes 
Stufenbauwerk an der Vogt-Kock-Straße, südlich des Ver-
einsheims // Im Bereich des bestehenden Parkplatzes an 
der Jungborn Straße Kompostfläche der Kleingärten

Regenwasser wird in Rigolen entlang der Straßen Jung-
born und Vogt-Kock-Weg gesammelt und nach Norden 
geleitet, Wasserrinnen im Platzbelag inszenieren das Was-
ser // Parken (PKW und Räder) für Kleingärtner beidseits 
des Parks
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gruppe F Landschaftsarchitekten, Berlin
Gabriele Pütz, Anja Freye, Lena Flamm, Florian Zwangsleitner, 
Gerd Kleyhauer, Fabian Neumann

mit:
Susanne Reiher, Architektin, Berlin 
SDU Architekten, Berlin
Carola Sigel

Erster Rundgang
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Konzept (Auszug)
Prägend für die stadträumliche Einbindung des Garten-
Parks Schnelsen sind die beiden Parkrandstraßen, die den 
Park zwischen Heidloh- und Frohmestraße flankieren. Sie 
bilden die neue Parkkante und machen den Park von allen 
Seiten zugänglich. Der Park öffnet sich zu diesen Straßen-
räumen, indem in den Seitenbereichen lichte Baumhaine 
geschaffen werden. Auf den Tennenflächen unter den 
Bäumen finden sich verschiedene Spiel- und Sportange
bote für alle Generationen wie Boule, Bänke, Schachspiele, 
Schaukeln, Wippen, Trampoline oder Tischtennis. Einge-
bettet in dieses Bewegungsband unter den Bäumen liegt 
ein drei Meter breiter Asphaltweg – der schnelle Weg für 
Radfahrer, Skater und Jogger. 

Mittig auf dem eigentlichen Tunneldeckel liegen je nach 
städtebaulicher Situation weite Wiesenflächen, die zum 
Lagern und Spielen einladen im Wechsel mit von Hecken 
umgebenen Kleingärten. So entsteht ein spannungsvoller 
Wechsel zwischen offenen, die Parkseiten und Stadtbe
reiche verbindenden Räumen und geschlossenen Hecken-
räumen, die die Wiesen rahmen. Diese Raumfolge ist über 
die großzügigen, lichten Haine miteinander verbunden. 

An den querenden Straßen entstehen Plätze, die die 
Wohngebiete miteinander verbinden und die Besucher 
in den Park leiten. Die Frohmestraße wird nördlich und 
südlich von einem Platz gefasst. Ein Café im Südwesten 
und ein Kiosk im Nordosten laden zum Verweilen ein und 
bieten einen neuen Schwerpunkt der Angebote entlang der 
Frohmestraße. 

Die Kleingärten werden in unterschiedlich großen Einhei-
ten mittig im Park platziert und von 1,5 m hoher Hecken 
eingefasst. Die Kanten der Gärten zu den Platzflächen 
werden mit Gabionen (1,80 m) gefasst. Als selbstver-
ständlicher Bestandteil des neuen GartenParks Schnelsen 
werden die Gärten über die angrenzenden Parkräume, die 
Haine, die Wiesen und Plätze erschlossen. So können die 
Kleingärtner auch die Angebote des Parks nutzen und sich 
je nach Wunsch mehr oder weniger zum Park öffnen.  
Die unterschiedlich großen Kleingarteneinheiten bieten 
Raum für flexible und auch neue Formen der Kleingarten-
nutzung wie Familiengärten, Gemeinschaftsgärten oder 
Partygärten. 
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WEST 8, NL-Rotterdam
Christoph Elsässer

Erster Rundgang
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Konzept (Auszug)
Der Entwurfsbeitrag für Schnelsen versteht sich in 
besonderem Maße als stadträumliche Reparatur und 
Lückenschließung. Die räumlichen Voraussetzungen der 
Frohmestraße als Geschäftsstraße und die Wohnstraßen 
Jungborn und Vogt-Kock-Weg, die die heutige Autobahn-
trasse flankieren, legen es nahe, Schnelsen einen grünen
Freiraum mit informeller Zentrumsfunktion zu geben. 

Zwischen den beiden Wohnstraßen entsteht eine Wiese, 
die Jungbornwiese, die von einer Hainbuchenhecke um
randet wird. Anstelle der negativ besetzten lärmenden 
Autobahn tritt eine ruhig grüne Rasenfläche, die vielerlei 
Nutzungen dienen kann. Sie steht den Bewohnern von 
Schnelsen und Umgebung als Festwiese, Grillwiese, 
Liegewiese oder einfach nur als freie Fläche zum 
Spazierengehen zur Verfügung. 

Die bestehenden Straßenprofile werden als Verbindungs-
raum durch Fuß- und Radwege unter einem Lindenblätter-
dach aufgewertet. Eine zusätzliche zentrale Erschließung 
ist in Schnelsen hinfällig. Im Kreuzungsbereich der Frohme-
straße wird die Festwiese von einem städtischen Platz-
raum, dem Frohmeplatz abgeschlossen. Dessen Ränder 

werden von einer leichten Holzpergola und zwei hölzernen 
Bauwerken, dem Vereinsheim und einem Gastronomie-
gebäude gefasst werden. Die Gebäude sind neben dem 
Tunnelbauwerk gegründet. 

Zentral auf dem Frohmeplatz steht eine Linde mit Sitz-
bank. Der Stadtraum erhält die besondere Aufgabe eines 
fehlenden Bindegliedes in der Frohmestraße, und soll den 
linearen Zentrumscharakter der Straße verstärken. Der 
Platzraum kann als Verlängerung des Schnelsener Ein-
kaufszentrums gesehen werden. An den nördlichen und 
südlichen Kopfenden des zentralen öffentlichen Raums 
um die Jungbornwiese und den Frohmeplatz befinden sich 
Kleingartensiedlungen, die von der Zentrumsfunktion des 
Tunneldaches profitieren. Die Kleingartenparzellen sind 
bewusst in Form und Umfang an die Parzellengrößen der 
bestehenden angrenzenden Grundstücke angepasst. Sie 
werden als in breite Hecken gefasste Gartenparzellen im 
städtischen Kontext verstanden, die sich nahtlos in ihre 
Umgebung einfügen. 
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Arriola & Fiol arquitectes, ES-Barcelona
Carmen Fiol, Andreu Arriola, Anja Bocian, Fanny Brouillet,  
Dario Canu, Julia De Vito, Elisa Deiana, Valeria Fabrizi, 
Nicole Garlich, Marion Guichard, Marianna Iurilli,  
Maria Kosinska, Elisa Policriti, Alessandro Sabino,  
Ramona Stiehl, Stefano Tiracchia, Jayon You

Erster Rundgang
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Konzept (Auszug)
Dachpark Schnelsen
Der Park ist unterteilt in die Kleingartensiedlung im Süden, 
die multifunktionalen öffentlichen nutzbaren Flächen im 
mittleren Abschnitt sowie die Sportflächen im Norden. Die 
bestehenden querenden Straßen dienen als gliedernde 
Elemente. Im Süden entsteht eine Kleingartenlandschaft 
mit 40 Kleingärten variierender Größe. Durch alle drei 
Parkteile verläuft ein zusammenhängendes öffentliches 
Wegenetz mit variierenden Breiten. Durch die einheitliche 
Form bilden Park- und Kleingartenflächen ein harmonisches 
Miteinander. Die Kleingartengrundstücke sind ebenerdig 
angelegt, lediglich die im Überdeckungsbereich der Ventila-
toren gelegenen Grundstücke weisen eine Geländemodel-
lierung auf.

Weitere Kleingärten befinden sich im mittlerem Abschnitt, 
das Vereinshaus mit Festplatz wird im südlichen Bereich 
und aus statischen Gründen im Randbereich des Parks po-
sitioniert. Mit im Vereinshaus integriert ist ein öffentliches 
Café. Dominiert wird der mittlere Bereich des Deckels von 
multifunktionalen öffentlichen Grün- und Platzflächen für 
Jung und Alt. Es sind Ruhezonen und Aktivitätsbereiche 
vorhanden. 

Zudem besteht die Möglichkeit zur Nutzung der Felder 
als Liege- und Grillwiesen, als Platz für Floh- und Wochen
märkte oder öffentliche Veranstaltungen wie z.B. Stadt-
teilfeste. Des weiteren werden ein Kinderspielplatz, mittig 
zwischen den beiden nahe des Parks gelegenen Kinder-
tagesstätten, eine Musikmuschel sowie eine Boule-Bahn 
vorgesehen. Im Norden gibt es weitere öffentliche Grün- 
und Platzflächen. In diesem Teil des Parks dominiert die 
sportliche Nutzung. Es entstehen ein öffentlicher Basket-
ball- und ein Fußballplatz. 

Um die Verkehrssicherheit an der Frohmestraße und 
besonders im Bereich der Kindertagesstätte zu gewährleis-
ten werden die Straßen hier leicht erhöht. So müssen die 
Autofahrer die Geschwindigkeit verringern, bevor sie das 
Parkgebiet durchqueren. Zusätzlich werden an den Straßen 
Fußgängerüberwege angelegt.
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planungsgruppe grün gmbh 
johann köhler, martin sprötge, gotthard storz, Bremen
Johann Köhler, Markus Baritz, Markus Stilz, Dagmar Hennecke, 
Olaf Bracker

Erster Rundgang
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Konzept (Auszug)
Unserem Wettbewerbsentwurf liegen folgende Leitbilder 
zugrunde, die gleichermaßen für die beiden Planungs
bereiche Stellingen und Schnelsen gelten:

Die Planung folgt dem einfachen und klaren Gestaltungs- 
und Nutzungskonzept, großzügige Stadtteilparks zu schaf-
fen. Die Großzügigkeit gilt sowohl für die Flächen- und 
Raumwirkung wie auch für die Offenheit bei der Reali-
sierung derzeitiger und künftiger Nutzungsanprüche und 
-möglichkeiten. Die Entwürfe geben lediglich Rahmen vor, 
die funktional wie auch gestalterisch variabel ausgestaltet 
werden können. 

Diese Rahmen bestehen im wesentlichen aus den Ele-
menten freie Rasen- und Wiesenflächen mit den Haupt-
wegeachsen, Bäume als Baumreihe, Allee oder Hain, 
Platzflächen an den Haupteingangs- und Auftaktbereichen, 
Mauerterrassen oder Rasenwälle und -böschungen in den 
Randbereichen mit größeren Höhenversprüngen sowie aus 
den festgelegten Kleingartenbereichen. Die Planung ist auf 
die Perspektive der Parkbesucher auf Stadtteilniveau aus-
gerichtet: freizügig offen, aber auch positiv bodenständig.

Das Ziel, jeweils einen neuen durchgängigen Grünzug zu 
schaffen, der die bisher durch die A7 getrennten be-
nachbarten Quartiere wieder miteinander verbindet und 
vernetzt, und die Schaffung neuer Wegebeziehungen und 
wohnungsnaher Freiflächen für die benachbarten Quartie-
re, gilt ebenfalls für beide Parks.

In den neuen Parks sind unterschiedliche Freiraum
funktionen mit attraktiven Angeboten möglich. Das 
Vegetationssubstrat der Rasen- und Wiesenflächen sollte 
daher auf die Standortansprüche strapazierfähiger Rasen 
zugeschnitten sein.

Es wird bewusst auf eine intensive Ausstattung der Frei-
flächen verzichtet, um Platz für künftige, auch spontane, 
Entwicklungen, u.a. auf Initiative der Anwohner zu lassen.



Oben: Impression von der Jurysitzung
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Empfehlung des Preisgerichts für den Siegerentwurf
in Schnelsen:

Das Preisgericht hat empfohlen, die Arbeit von POLA 
Landschaftsarchitekten aus Berlin zur Grundlage weiterer 
Planungen für den Deckel in Schnelsen zu machen und die 
Verfasser mit den entsprechenden Leistungen zu beauf
tragen. Darüber hinaus wurden folgende inhaltliche Em
pfehlungen für die weitere Bearbeitung ausgesprochen:

• 	 Die vorgesehenen Plätze (Eingangs- und Abschluss-
plätze), insbesondere aber der Quartiersplatz an der 
Frohmestraße, sind zu überarbeiten.

• 	 Anzahl und Lage der Querungen zwischen den beiden 
Stadtteilen sind zu überprüfen und ggf. anzupassen.

• 	 Die Situierung der großzügigen, offenen Freifläche 
muss in Bezug auf ihre Lage über der Autobahn und 
die Deckeltopografie überprüft werden.

• 	 Die Lage der südwestlichen Kleingärten ist mit dem 
Ziel eines kompakten Anordnungsmusters zu prüfen.

• 	 Das Projekt der Wasserhaushaltung/Entwässerung ist 
zu konkretisieren und zu überarbeiten.

• 	 Die Kleingartenparzellen sind im Hinblick auf die gefor-
derten Größen zu prüfen und ggf. anzupassen.

• 	 Die überörtliche Fahrradanbindung an die Umgebung 
ist zu verbessern.



5.2 Wettbewerbsbeiträge für Stellingen
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zur Realisierung in Stellingen empfohlen

Ein Erster Preis

Weidinger Landschaftsarchitekten, Berlin
Jürgen Weidinger, Guohao Li, Pia Custodis, Paul Giencke, 
Juliane Patzak, Ralf Kammeyer	
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Zu den wohnungsnahen Grünflächen der Zeilenbauten 
im Südwesten werden einige Verbindungen, in Form von 
Treppen auf den Park über dem Tunnel, angeboten. 

Von der Kieler Straße bis Wördemanns Weg wird auf der 
westlichen Seite die Promenade angelegt, nördlich des 
Wördemanns Wegs verschwenkt die Promenade auf die 
östliche Seite. Am Wördemanns Weg wird die Promenade 
platzartig gestaltet, so dass ein attraktiver Aufenthaltsbe-
reich entsteht. Ein künstlerisch gestaltetes Beet (Kunst 
am Bau wäre hier möglich) soll durch die Gestaltung den 
außergewöhnlichen Ort auf dem Autobahndeckel themati-
sieren und im kollektiven Gedächtnis halten. Nördlich des 
Wördemanns Wegs entsteht der neue große Park, der 
durch die Promenade bis zum Waldplatz, der eine schöne 
Sichtbeziehung zum Brückenbauwerk im Norden anbietet, 
begleitet wird. Der Bereich am Wördemanns Weg ist als 
Rasenfläche vorgesehen. 

Konzept (Auszug)
Die Kleingartenanlagen werden südlich des Wördemanns 
Weg auf der Ostseite des Parks angelegt und über den 
Theodor-Schäfer-Damm erschlossen. Entlang des Theodor-
Schäfer-Damms werden auch die Stellplätze für die 
Kleingartenanlage vorgesehen. Die Fläche für Kleingärten 
umfasst 15.600 qm inkl. der Binnenerschließung und könn-
te in ca. 60 Parzellen (im Durchschnitt 260 qm) aufgeteilt 
werden. Die Bereiche auf der Tunneldecke, die nicht die 
notwendige Substrataufbringung von 120 cm zulassen, 
werden zu Freiräumen (Schmuckgarten, Kinderspielplatz 
mit Spielrasenfläche), die die Kleingartenanlage gliedern 
und als Aufenthaltsräume dienen. Sie sichern die Wegever-
bindungen von Ost nach West. Die Eingänge der Parzellen
cluster liegen auf der östlichen Seite, ein Nebeneingang 
an der westlichen Seite. Die Formsprache der Gesamtge-
staltung wird auch bei der einzelnen Parzelle angewendet. 
Es wäre schön, wenn im Bereich der Kleingärten auch 
Schüler- und Bürgergärten durch die Kleingartenvereine 
angeboten werden würden.

Das Vereinshaus mit Kiosk und kleiner Außenbewirt-
schaftung befindet sich am südlichen Ende des Theodor-
Schäfer-Damms und wird durch Kleinkinderspielplatz und 
Tummelrasenfläche ergänzt.  

Ein Erster Preis
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die Typologie beider Deckel ist bestimmt durch offene 
Wiesenbereiche als Entrée, der Promenade und den als 
Clustern organisierten Kleingärten, die nördlich in einen 
Baum- bzw. Wiesenpark münden. Die Promenade führt als 
Rückgrat entlang kompakt-privater und aufgeweitet-öffent-
licher Flächen. Sie behält durch die bandförmige Zonierung 
in Schotter- und Pflanzstreifen, Asphaltweg und wasser-
gebundene Decke auch entlang der Kleingartencluster 
eine gewisse Weite. Allerdings hat die Jury auch deutlich 
gemacht, dass die Promenade an manchen Stellen etwas 
großzügiger konzipiert hätte werden sollen, auch unter Ein-
bezug von Vegetationsflächen und nicht nur Wegeflächen. 
Auch die Artenauswahl und das Pflanzkonzept sind noch 
nicht ausreichend ausgearbeitet.

Die freiraumplanerische Konzeption reagiert auf angrenzen-
de Nutzungsstrukturen (Imbekstieg und Schopbach Weg) 
und Zugänge zum Stadtteil; so sind die Vereinshäuser und 
halböffentlichen Flächen der Kleingärten entsprechend 
gegen Vogt-Kock-Weg und Flamingoweg positioniert. Nicht 
ausgearbeitet ist der Übergang zur Schule am Wegen-
kamp. Die Anbindung an den Kollauwanderweg überzeugt 
durch Funktionalität und Raumbildung (Lichtungsrasen). 

Die Realisierbarkeit ist soweit gegeben, allerdings bedarf 
die Konzeptionierung des Geländesprungs zur Schule am 
Wegenkamp noch der Ausarbeitung. Pflege- und Unter-
haltungsaufwand der Staudenflächen stellen ein gewisses 
Kostenrisiko dar.

Die Beurteilung ökologischer Standards ist mangels 
konkreter Artenauswahl und wenig ausformuliertem 
Pflanzkonzept nicht vertieft möglich, Einwände gegen die 
Umweltverträglichkeit werden aber nicht erhoben.

Die quantitativen Vorgaben hinsichtlich Anzahl der Parzel-
len und Parzellengröße (letztere mit ca. 3 % Überschuss) 
werden für die Deckel Schnelsen und Stellingen erfüllt.

Insgesamt überzeugt der Entwurf durch seine klar ausge-
arbeitete Struktur. Die gestalterische Sprache ist auf einem 
eindrücklich hohen Niveau unter Berücksichtigung und  
Integration der funktionalen Anforderungen. Die Trilogie 
von Kleingärten und großzügigen Wiesenflächen ein-
gerahmt von Baumhainen wird deutlich ablesbar und 
verspricht hohe Aufenthaltsqualitäten.
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POLA Landschaftsarchitekten, Berlin
Jörg Michel, Jakob Pittroff

mit:
Henry Ripke Architekten, Berlin
Henry Ripke	
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Konzept (Auszug)
Neue große Freiheit
Stellingens „Neue Große Freiheit“ ist eine lang gestreckte 
Wiese auf der kompletten Länge des Autobahndeckels. 
Gerahmt von Kleingärten auf der einen Seite und einer  
Esplanade mit einem Hain unterschiedlichster Baumarten 
auf der anderen, bildet sich ein linearer Landschaftsraum 
ab. Während man auf St. Paulis „Großer Freiheit“ inmit-
ten von ausgelassenem Stadt- und Partygeräuschen an 
Kneipen, Clubs und Geschäften entlang flaniert, spaziert 
man auf Stellingens „Neuer Großer Freiheit“ inmitten von 
Blättergeflüster und Vogelgezwitscher.

Freiraumplanerisches Konzept
Der Raum im Raum ist das stadträumliche Ordnungs-
prinzip des Parks, der „Neuen Großen Freiheit“ auf dem 
Autobahndeckel in Stellingen. Durch einen waldähnlichen 
Parksaum mit einer großen Esplanade auf der einen sowie 
der gärtnerischen Vielfalt der Kleingärten auf der anderen 
Seite betritt man ein große, sich dem Horizont öffnenden 
Wiesenfläche, die an beiden Enden durch kompakte Baum-
pakete räumlich geschlossen wird. 

Den Gärten am Imbekstieg werden eine Reihe Kleingärten, 
die sich zum Park hin öffnen, vorgelagert. Den Übergang 
vom privaten zum öffentlichen Freiraum wird eine Ebene 
des halböffentlichen Freiraums zwischengelagert.
Im nördlichen Bereich werden die Baumpflanzungen 
massiver und verschmelzen mit den Bestandsbäumen des 
angrenzenden Grünraums am Schulstandort. Abenteuer-
spielplatz, Spielwiese, Kletterpark befinden sich dort. 

Auf dem Deckel der Autobahn der sich im Höhenniveau 
deutlich abhebt finden sich ergänzend zu den Kleingärten 
Flächen für Schul- und Lehrgärten. Diese können von der 
angrenzenden Kita und den Schulen genutzt werden.
Die hohe Böschung im Übergang von Autobahndeckel mit 
Esplanade und dem bestehenden Freiraum wird mit meh-
reren Landschaftsstufen als Sitzstufen und einer großen 
Freitreppe gegliedert, die von der städtischen Esplanade 
auf die große Rasenfläche führt.

Von den Sitzstufen lässt sich das Ballspielen auf den Ra-
senflächen gut beobachten. Vereinzelte Mulden innerhalb 
der bestehenden Rasenfläche dienen als Retentions
flächen für das abgeleitete Niederschlagswasser des 
Autobahndeckels. 
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Das „Frühstück im Freien“ und die „Neue Große Freiheit“ 
sind die Leitmotive: Eine großzügige Wiese gibt die durch 
die Überdeckelung gewonnene Fläche fast 1:1 als aneigba-
ren Freiraum an die Bewohner vom umgebenden Quartier 
und den gesamten Bezirk zurück. Fast 1:1, weil ein Teil des 
Deckels für Kleingärten genutzt wird, die Anordnung dieser 
Kleingärten jedoch das einmalige Freiraum-Geschenk nicht 
schmälert. In Stellingen und Schnelsen entsteht ein beson-
derer Ort, der seine Anziehungskraft aus seiner Entstehungs-
geschichte schöpft. Aus der trennenden Verkehrsschneise 
wird ein in alle Richtungen auf eine selbstverständliche Art 
und Weise verbindender/vermittelnder Grünzug. 

Die begleitende lineare Anordnung der Kleingärten unter-
stützt ebenso wie die begleitenden Baumreihen das für 
jeden Stadtteil einmalige Wiesenband. Alle angrenzenden 
Bewohner wohnen auf diese Art und Weise am Park.  
Geometrie und Freihaltung der Wiese von Bäumen und 
Sträuchern machen auf eine selbstverständliche Art und 
Weise die konstruktiven Notwendigkeiten und die Richtung 
des Deckels zu einem Landschaftselement: Bodenwellen 
oder Baumreihen wie auch der Kleingarten-Rand ergeben 
Visierbrüche, wobei die hier mögliche Weite des Bereichs 
kaum getrübt wird. 

Die Wiese auf dem Deckel bietet vielfältige Möglichkeiten 
sich den Freiraum anzueignen, so dass hier im Wortsinne 
das Potential besteht, Orte von hoher Alltagstauglichkeit 
herzustellen. Gleichzeitig dürften diese darüber hinaus eine 
besondere Anziehungskraft haben.

An den jeweiligen Anfängen bzw. Enden dieser Wiesenbän-
der sorgen platzartige Gestaltungen mit Baumdächern für 
angemessene Auftritts- bzw. Aussichtsräume. Der Wörde-
manns Weg unterbricht als Straße beiläufig das Wiesenband, 
während die Frohmestraße durch die Ausgestaltung eines 
Quartiersplatzes beruhigt werden soll. Dieser ist Auftakt für 
einen eher durch Kleingärten dominierten nördlichen Bereich 
mit einer Art grünen Zunge bis zum Ende des Deckels. 
Sollten hier einige Kleingärten entfallen können, wäre die 
Fortsetzung des Wiesenbandes gesetzt.

Das Konzept setzt auf einfache, aber nicht banale Art und 
Weise die besondere Gelegenheit in einen spezifischen 
und charakteristischen Freiraum um. Die landschaftsarchi-
tektonische Umsetzung, besonders der Kleingärten, muss 
und kann zu einem sich individualisierenden, vielfältigen 
Landschaftsbild beitragen, ohne die besondere Qualität, 
d.h. die Großzügigkeit und Gelassenheit des Freiraums zu 
schmälern. 
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Konzept (Auszug)
Schnelsen und Stellingen sind durch eine kleinteilige und 
heterogene Siedlungsstruktur aus Geschosswohnungsbau, 
Reihenhäusern und Einfamilienhäusern geprägt. Die Wohn
quartiere entlang der A7 wenden sich jedoch bisher von 
der lärmenden Autobahn ab. 

Der Entwurf für die beiden Kleingartenparks auf den 
geplanten Autobahndeckeln basiert auf der Idee – trotz der 
geringen Breite – durch die Anlagerung der Kleingarten
schollen an die Parkränder einen zusammenhängenden 
und großzügigen Parkkorridor zu schaffen. Die Kleingärten 
bilden Übergangszonen, die einerseits die Privatsphäre 
der Anwohner schützen und zum anderen nach vorne 
klare Raumgrenzen für den öffentlichen Raum definieren. 
Durch ihre aufgelockerte Anordnung können sie flexibel 
und sensibel auf die städtebaulichen Anforderungen der 
Umgebung reagieren. Sie vermitteln somit räumlich und 
funktional zwischen dem neuen Park und der Umgebung. 
Die Kleingärten bilden eigenständige Einheiten, fügen sich 
jedoch durch ihre aufgelockerte Anordnung selbstverständ-
lich in den neuen Park ein. 

Die Gartenschollen sind integrale Bestandteile des neuen 
Parks. Die sanfte, bewusst artifiziell anmutende Boden-
modellierung und die Bepflanzung mit ungewöhnlichen, 
zum Teil exotischen Gehölzen spiegelt die Besonderheit 
der Überdeckelung wieder. Es entstehen überraschende 
Gartenbilder, die beiden Parks starke und unverwechsel
bare Identitäten verleihen.

In Stellingen erschließt eine durchgehende Promenade den 
Parkkorridor in Nord-Süd-Richtung. Ost-West-Achsen und 
kleine Stichwege verweben die angrenzenden Wohngebie-
te mit dem Park. Übergeordnete Querungen und Parkein-
gänge wie an der Kieler Straße, Wördemanns Weg und an 
der Güterumgehungsbahn werden durch Plätze besonders 
betont. Ein neuer Fuß- und Radweg entlang des Theodor-
Schäfer-Damms bindet das östliche Wohngebiet an. Die 
barrierefreie Erschließung beider Parks ist, auch bei großen 
Höhenunterschieden, durch die Anordnung großzügiger 
Rampenanlagen immer gewährleistet. Die geforderten 
Stellplätze werden am Theodor-Schäfer-Damm errichtet. 
Südlich des Wördemanns Weg soll in direkter Nachbar-
schaft zum Vereinsheim eine kleine Spielanlage entstehen.
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Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die freiraumplanerische Konzeption folgt für beide Deckel 
der gleichen Grundidee: Mittig (von Nord nach Süd) wird 
eine öffentliche Parkanlage vorgesehen, die eine Zickzack-
Bewegung vollzieht, aber überwiegend als langgestreckter 
Park und Grünraum erlebbar ist. Der Hauptweg liegt mal 
auf der westlichen, mal auf der östlichen Seite. Überwie-
gend sind beiderseitig dieser zentralen Parkanlage Kleingär-
ten angeordnet. Südlich des Wördemanns Wegs wird ein 
Platz vorgeschlagen, ebenso am nördlichen Ende, an der 
Güterumgehungsbahn.

Als Idee gilt die vielfältige Quervernetzung: beim Stellinger 
Deckel gibt es fünf Verbindungen (ohne den Wördemanns 
Weg), beim Schnelsener Deckel kann dreimal gequert  
werden. Mit der Form der Grünfläche und dieser Wegever-
netzung ergibt sich eine Art „grüner Reißverschluss“ für 
die bisher getrennten Quartiere. Der öffentliche Weg tan-
giert zwar die Kleingärten, führt aber nie mitten hindurch.

Die in der Breite variierende Parkanlage wird durch gleich 
hoch wirkende Hecken gefasst und hat eine klare Kante. 
Der Park erscheint gut nutzbar. Die Bäume erhalten ein be-
sonderes Thema, weil der Entwurf großkronige und auch 
exotische Baumarten vorschlägt, die die Ergebnisse der 
Ideenbörse aufnehmen, z. B.: „Da es eine Transit-Strecke 
ist, sollten Bäume aus ganz Europa verwendet werden“. 
Bei der Anlage der Kleingärten ist eine Flexibilität möglich. 
Ohne die Entwurfsidee zu zerstören, wäre eine andere 
Verteilung der Kleingartenflächen denkbar. Die Wellen der 
Topografie, die durch die Schilderbereiche der Autobahn 
entstehen, werden im Gelände nachvollzogen.

Durch die Quervernetzung ist die Einbindung in den stadt-
räumlichen Zusammenhang gut gegeben. Urbane Pas-
sagen werden durch angemessen dimensionierte Plätze 
besonders betont.

Der Entwurf wird als realisierbar eingestuft. Bei der Einhal-
tung der gedachten Heckenhöhe als besonderes Gestal-
tungselement, werden Zweifel angebracht.
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Konzept (Auszug)
Entgegen der Situation in Schnelsen wird der neue Park in 
Stellingen nur einseitig und auf kurzer Strecke vom Theo-
dor-Schäfer-Damm als Straße begleitet. An dieser Stelle 
werden die PKW-Stellplätze für die Kleingartennutzung 
von der Topografie verdeckt und so aus dem Blickfeld des 
Parks zurückgenommen. Da im Westen keine Erschlie-
ßungsstraße vorhanden ist, teilen sich die Mäander an den 
Kleingärten in eine private Zuwegung, die den Kleingärten 
zugeordnet ist, und in einen Hauptweg. 

Beide Wege fassen Rasenflächen, die als Festwiesen 
sowohl öffentlich als auch durch die Kleingartensiedlung 
genutzt werden können. In diesen Bereichen schirmt 
die sich verdichtende Gehölzstruktur die Rückseiten der 
privaten Wohngebiete von der offenen Parklandschaft 
ab. Auf diese Weise werden Nutzerkonflikte zwischen 
Wohnbebauung und Kleingartensiedlung vermieden und 
zugleich bestehende ökologisch wertvolle Gehölzsäume in 
die Planung einbezogen. 

Die in den Park ragenden Gärten der Reihenhaussiedlung 
am Imbekstieg werden mit den neuen Kleingärten verbun-
den, so dass die gesamte Parkfläche als kontinuierlich fort-
laufende Struktur wahrnehmbar bleibt. Im Norden schließt 
sich erneut ein dichterer Gehölzrand an, der mit Spielange-
boten in unmittelbarer Nähe zur Kindertagesstätte und zur 

Schule einen wichtigen Übergang in den Park darstellt. 
Der den Park kreuzende Wördemanns Weg wird wie in 
Schnelsen platzatig aufgeweitet und bildet mit gastrono-
mischen Angeboten ein wichtiges Entrée zwischen den 
Schulen im Osten und der Gewerbestruktur im Westen 
des Parks. Die sich immer wieder aufweitenden Wiesen
flächen schaffen einen starken Bezug zu den angrenzen-
den Wohngebiete zum Park. Die öffentliche Nutzung durch 
Besucher und Anwohner als Picknick- und Liegewiese 
sowie mit ausgewiesenen Grillplätzen stellt eine hohe 
Aufenthaltsqualität dar. 

Einen weiteren Zugang bildet der Kollauwanderweg, der 
die nördliche Grenze des Parks bildet. Die Weite des sich 
öffnenden Wiesenraums führt den Fußgänger in den Park 
und wertet zugleich den Wanderweg an dieser Stelle auf. 
Durch die Verlegung des Wegs bindet der neue Park im 
Norden auch an das Niendorfer Gehege und das östlich 
gelegene Naherholungsgebiet „Schnelsen-Niendorf-Eidel
stedter Feldmark“ an. Im Süden ist der Park durch die 
Fortführung des Theodor-Schäfer-Damms als Fußweg an 
das neue Wohn- und Geschäftsgebiet am Sportplatzring 
angebunden.
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Das Vorhaben ist baubar. Allerdings wird Kleingärtnern die 
vollständige Umwegung ihrer Parzellen nicht vermittelbar 
sein. Sie werden zur Staffage für die Parkbesucher. Die Be-
lastbarkeit des Tunnels ist berücksichtigt, Be- und Entwäs-
serung ist nicht erkennbar. Eine Integrierbarkeit der nicht 
dargestellten Betriebsgebäude des Tunnels wäre gegeben.

Die Anlage wird im Rahmen der vorgegebenen 
Investitionskosten baubar sein. Da nur sehr bescheidene 
Freiraumtypen zum Einsatz kommen, vorwiegend die 
baumbestandene Wiese, wird die Anlage leicht zu pflegen 
sein, aber wenig anregende Strukturen bieten. Dies wird 
sich durch die daraus abgeleitete schematische Pflege 
verstärken.

Aspekte des Arten- und Biotopschutzes, die bei diesem 
Ort im wesentlichen in der Neuschaffung von Biotopen 
bestehen könnten, werden nicht berücksichtigt. Dies 
könnte noch nachgeholt werden und würde sich vor allem 
– abgesehen evtl. von der Baumwahl (Streuobstwiesen) – 
auf Trockenrasen beschränken, wenn keine aufwendigen 
Naturschutzinszenierungen gewählt würden, die schnell 
deplaziert wirken. Andere ökologische Aspekte sind nicht 
erkennbar, die Wege sind versiegelt, allerdings besteht 
ohnehin kein Bodenanschluss.

Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die freiraumplanerische Konzeption baut auf die weit-
gehend kompakte und regelmäßige Verteilung von 
„Kleingartenblöcken“ über das gesamte Gelände auf. Die 
Kleingartenparzellen werden auf beiden Seiten von Wegen 
umschlossen, der Hauptweg „mäandriert“ an den Blöcken 
vorbei. Die Parkflächen bestehen aus Rasen/Wiese mit 
lockerem Baumbestand.

Durch die gleichmäßige Mischung von Kleingartenanlagen 
und öffentlichen Freiräumen entsteht ein Kleingartenpark, 
der sicherlich gut nutzbar ist. Die Platzfläche in Stellingen 
an der Straßenquerung ist gut platziert, aber etwas klein 
dimensioniert. Durch die etwas schematische Reihung von 
Park- und Kleingartenfläche entsteht eine gewisse Mono
tonie in der Raumabfolge, die ermüden kann und enige 
dazu einlädt, den Gesamtraum zu durchgehen. 

Das Konzept lebt sehr stark von den diagonalen Durchque-
rungen und erfüllt formal den Wunsch nach Verbindung der 
Stadtteile. Allerdings wird die Durchquerung städtebaulich 
schlecht angebunden. Freie Wiesenflächen, die überquert 
werden können, können dies nicht kompensieren. Es wer-
den Trampelpfade entstehen, die die starken Querachsen 
konterkarieren werden. Die Nutzbarkeit für verschiedene 
Altersgruppen ist ausreichend, ebenso die Spiel-/Sport-  
und Ruhezonen.
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Konzept (Auszug)
Den Auftakt an der Kieler Straße bilden die sanft 
geschwungenen Hügel über der Autobahnzufahrt und 
das an der Westseite verortete Gastronomiegebäude mit 
seinem kleinen Platz für unterschiedliche Nutzungen. 

Der Theodor-Schäfer-Damm erhält eine Wegeverbindung 
zur Kieler Straße, sowie zwei Anbindungen an die Parkland-
schaft auf dem Deckel. Zusätzlich zum bereits in Schnel-
sen verwendeten Laubentyp soll in Stellingen eine zweite 
Bauform angeordnet werden. Die Lauben werden in eine 
Pergola-Struktur integriert und geordnet in die Landschaft 
eingefügt. In Teilbereichen kann diese Pergola als schatten-
spendendes Element im öffentlichen Raum genutzt wer-
den. In Verbindung mit dem Betriebsgebäude wird südlich 
des Wördermanns Weg ein Café sowie ein Kinderspielplatz 
verortet. 

Die beidseitig der Straße entstehende Platzfläche lässt 
eine vielseitige Nutzung zu. Entgegen der in der Auslobung 
als ungünstig angesehenen Anordnung von Kleingärten 
im Bereich des Imbekstiegs werden hier bewusst Gärten 
angeordnet. Der gewählte Abstand der Lauben zu den 
Anliegern ermöglicht gleichzeitig Nachbarschaft und Privat-
heit. Die Möglichkeit für die Anwohner ihre ursprünglichen 
Gartenflächen zurück zupachten besteht. Auf Höhe des 
Wendehammers im Imbekstieg wird eine Querung über 

die Deckelfläche zum Schopbachweg geschaffen. Der 
Höhnsprung am Schopbachweg wird über eine Rampe 
überwunden. 

Im Bereich der Schulen werden Vereinshaus, Grillplatz und 
die Mehrzweckwiese angeordnet und sollen auch öffent-
lich genutzt werden. Wie die Lauben ist auch das Vereins-
haus in die Hügellandschaft eingebettet. Im Norden wird 
der Wanderweg über die Parklandschaft geführt. Trimm
geräte für Seniorenfitness und ein kleiner Bolzplatz sind als 
Abschluss-Auftakt des Deckels an dem von Sportlern stark 
frequentiertem Weg angeordnet.

Die Kleingärten
Das geordnete Erscheinungsbild der Lauben im Gefüge 
der Parklandschaft wird durch die Festlegung der Lauben-
struktur getroffen. Für den Bereich Schnelsen wird eine in 
die Hügellandschaft integrierte Laube vorgesehen. Um bei 
dieser Bauweise eine kostengünstige Lösung zu gewähr-
leisten, werden die Rückwände aus Gabionen erstellt.  
Für Stellingen wird als zusätzlicher Laubentyp eine Pergola-
struktur vorgegeben. In beiden Fällen können die Fassaden 
vom Pächter innerhalb von determinierten Gestaltungs
vorgaben individuell gestaltet werden. Als Abgrenzung  
zwischen den Gärten sollen Heckenpflanzungen ver
wendet werden, welche die Topografie nachzeichnen. 
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Die Investitionskosten werden vor dem Hintergrund der 
Finanzierung der Gartenlauben und der erhöhten tech
nischen Anforderung an die Herstellung der Topografie als 
hoch bewertet.

Der Anteil der teilversiegelten Flächen ist relativ hoch. Der 
Nachweis einer schlüssigen Entwässerung der Flächen ist 
nicht erbracht.

Der Entwurf verfolgt konsequent eine sehr artifizielle Idee 
und belässt somit den künstlichen Standort der Autobahn
deckel ablesbar. In diesen Zusammenhang bleibt die for
malisierte Analogie zur Knicklandschaft fragwürdig. 

Für den Bereich Stellingen ist die Parzellengröße der Klein-
gärten zu gering bemessen. Der Nachweis der Stellplätze 
ist erbracht. Die Lauben sind jedoch zu groß ausgebildet.

Beurteilung des Preisgerichts (Auszug): 
Die Arbeit besticht durch eine eigenwillige Verknüpfung 
von Topografie und Kleingartenstruktur. Die konsequente 
Integration der Kleingartenarchitektur in Erdhügel lässt ein 
mit dem Park verwobenes, einheitliches Gestaltungsbild 
entstehen.

In Nord-Süd-Richtung bietet der „Kleingartenpark“ eine 
schlüssige Wegeverbindung mit einer abwechslungs-
reichen, interessanten Raumfolge. Durch topografische 
Einbettung und die kleinteilige Gliederung der Kleingärten 
verbleiben jedoch nur wenig nutzbare öffentliche Frei
flächen und viele Rasenflächen. Auch eine Privatheit ist 
nicht gegeben.

Die Verwallung der Gartenlauben steht im krassen Wider-
spruch zur Chance der Verknüpfung der Stadtteile. Dieses 
ist im Bereich Schnelsen im Übergang zu den unmittelbar 
angrenzenden Straßen besonders problematisch.

Grundsätzlich erscheint der Entwurf realisierbar. Die Her-
stellung der Topografie wird jedoch als technisch aufwen-
dig bewertet.
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Obstbaumhain
Die Freiräume der Grundschule Wegenkamp finden im 
Park ihre Fortsetzung. Ein Paradies-Hain aus Apfelbäumen 
verschiedenster Sorten lädt ein zum Betrachten und Ver-
weilen. Vom großen Spielplatz an der Schule aus kann ein 
lehrreicher Waldpfad zum Park führen.

Die Stützmauer im Nordwesten zu den westlich angren-
zenden Gärten wird berankt mit Blütenpflanzen wie z.B. 
Wisterien. Ein Band aus weiß blühenden Sträuchern bildet 
den Rand des Parks, schafft den notwendigen Filter und 
verhindert das Einsehen der privaten Gärten.

„Kids Garden“
Innerhalb der Kleingartenstruktur, nahe der Schule und der 
Kita entsteht der “Kids Garden“, ein öffentlich zugängli-
cher Garten, in dem Kinder zusammen gärtnern können. 
Der Garten bietet Platz für Blumenwiesen, Gemüsebeete 
oder ökologische Erlebnisgärten. Da die Anzahl der Gärten 
(61) die Forderung der Aufgabenstellung übertrifft, wäre 
auch denkbar, zusätzlichen Raum für den „Kids Garden“ 
anzubieten.

Konzept (Auszug)
Die Komposition des Gesamtkonzepts erhält die Weite 
des Raums, bietet eine Abfolge offener und charmanter 
Teilräume. Poesie und Themen der Teilräume ergeben sich 
selbstverständlich aus den weiterentwickelten und z.T. 
stilisierten vorhandenen Strukturen: Obstbaumhain, Solitär-
bäume, Heckennischen, freie Rasen- und Wiesenflächen, 
Waldstrukturen, Rodelhügel, Baumplatz. Die versetzte line-
are Anordnung der Kleingärten entlang der Siedlungsränder 
erzeugt mit dem langen Bogen des Parks spannungsvolle 
Räume.

Die beiden Entrées
Nördlich des Kollauwanderwegs entlang der Bahnlinie 
findet eine stadträumliche Zäsur statt. Der Blick nach 
Norden wird überraschend frei auf einen Landschaftsraum, 
der wenige Meter weiter südlich noch nicht zu erwarten 
ist. Dieser wunderbare Blick wird inszeniert durch einen 
(bis zu 2 m über dem Tunnelniveau) erhöhten, skulptural 
geformten Aussichtshügel. Das südliche Pendant ist eine 
(bautechnisch durch die Zufahrt von der Kieler Straße aus 
bedingte) malerische Erhöhung, die einen bis zu 4 m hohen 
Rodel-Hügel (trotz minimaler Überdeckung) ermöglicht.
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Konzept (Auszug)
Der Bau der A7 führte zu einer Zäsur der gewachsenen 
Strukturen von Schnelsen und Stellingen. Diese Zäsur 
wurde im Laufe der Zeit durch zusätzliche räumliche 
Strukturen (Abpflanzungen, Lärmschutzwälle und -wände) 
verstärkt. Die Überdeckelung der beiden Autobahnteil
stücke bietet die Chance mit einer neuen Freiraumstruktur 
beiden Ortsteilen neue Identität zu verleihen.

Zusammenhang und Eigenheit
Aufgrund des Programms bzw. derselben Ausgangsbasis 
erscheint es zweckmäßig, die beiden neuen Parkanlagen 
in Schnelsen und Stellingen strukturell ähnlich zu behan-
deln. Sie werden als Bestandteile einer neuen Ära der 
Verkehrs(umfeld)planung – jedoch mit unmittelbarem 
Bezug zu der Linearität der Autobahn – gesehen: die neuen 
Parkanlagen sollen einen klaren Zusammenhang unterein-
ander symbolisieren. 

Die Eigenheiten bzw. Besonderheiten der beiden neuen 
Parkanlagen ergeben sich dabei vor allem aus der Art und 
Weise, wie der jeweilige neue Freiraum auf die unmittel-
bare städtebauliche Umgebung reagiert. So sind Zugänge 
und Verknüpfungen gezielt auf die jeweiligen ortspezifi-
schen Bedingungen und Bedürfnisse der Park begleiten-
den Strukturen abgestimmt. Dies manifestiert sich auf der 
städtebaulichen Ebene im gezielten Öffnen bzw. Belassen 
und Verstärken der begleitenden Vegetationsstrukturen.

Vor allem die großzügigen Auftaktplätze mit ihren spezi-
fischen Attraktionen (Kletterfelsen, Cafés, ‚eyecatcher’) 
dienen dabei der Erkennbarkeit, Orientierung und Identifi-
kation. Insbesondere die unmittelbar an die Verkehrsadern 
anschließenden Plätze, werden über ihre dem Autobahn-
Maßstab angepassten Objekte auch für die Vorbeifahren-
den zu Landmarken und damit Stationen auf dem Weg.
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Konzept (Auszug)
Die Überdeckelung der beiden Autobahnabschnitte der A7 
in Stellingen und Schnelsen birgt große Potentiale für die 
Aufwertung der bislang durch die Verkehrstraße zerschnit-
tenen Stadtteile.

Grundidee des Konzepts ist die Ausbildung einer „fließen-
den“ Park- und Gartenlandschaft, die durch eine signifi-
kante und unverwechselbare Gestaltung auf die Einzig
artigkeit des Infrastruktur- und Stadtentwicklungsprojektes 
reagiert. Die Verkehrsströme im Untergrund werden mit 
einem „Fluss“ aus Grün- und Freiflächen überlagert, die 
Besonderheit des Ortes wird aufgegriffen und betont.

Der „Gartenfluss“ ist das neue grüne Rückgrat und 
verbindet als Grünzug die bislang getrennten Stadtteile. 
Die durchgehende Gestaltungssprache in Stellingen und 
Schnelsen zeigt die Verwandtschaft der beiden Parkan-
lagen im Sinne zweier Flussabschnitte, die sich in ihrer 
Substruktur unterscheiden und auf den jeweiligen Standort 
reagieren. Beide Abschnitte sind durch eine abwechs-
lungsreiche Abfolge von offenen Parkwiesen, Kleingärten, 
Platzsituationen sowie Spiel- und Freizeitflächen gekenn-
zeichnet.

Der Standort Stellingen ist durch eine heterogene Stadt-
struktur geprägt. Die Kleingärten werden schwerpunkt
mäßig im Süden positioniert, weitere Kleingärten befinden 
sich im Norden auf Höhe des Schulzentrums. Zentraler 
Kreuzungspunkt ist die Querung des Wördemanns Weg; 
hier bildet eine Platzsituation mit Vereinsheim den Auftakt 
zu einer großzügigen Parkwiese im Norden bzw. den Klein-
gärten im Süden. Eine weitere Möglichkeit zur Querung 
des Deckels ist der regional bedeutsame „Kollauwander-
weg“ welcher nun südlich der Güterumgehungsbahn ver-
läuft und eine Anbindung zu den benachbarten Siedlungen, 
dem „Sola-Bona-Park“ im Westen und dem Freizeit- und 
Erholungsgebiet „Niendorfer Gehege im Norden“ schafft. 
Der neue Grünzug auf dem Stellinger Deckel bedeutet so-
mit ein zusätzliches Teilstück sowohl des Zweiten Grünen 
Ringes als auch der „Eimsbüttler Achse“, einer der stern-
förmig verlaufenden Hamburger Landschaftsachsen. 

Die Zugänge entlang des Uferstreifens markieren gemein-
sam mit den „Furten“ neue Verbindungen zwischen den 
Stadtteilen. So wurde beispielsweise eine neue Verbin-
dung zwischen der Grundschule und der Kita am Wegen-
kamp und dem Schwimmbad geschaffen. 
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Konzept (Auszug)
Prägendes Entwurfselement sind die sich mäanderförmig 
durch den Parkraum wogenden, opulent blühenden 
Strauchhecken, welche die anrainenden Nachbarschaften 
über die Deckelparklandschaft miteinander verbinden. Die 
so entstehenden Freiräume sind nicht nur flexibel nutzbar, 
sondern sie bilden auch ein wiedererkennbares Signet im 
neuen Landschaftsbild. 

So ist es das Mäanderelement, das jedem Stadtteil künftig 
einen ganz eigenen unverwechselbaren Charakter geben 
wird – durch die Auswahl einer einprägsamen Leitpflanze. 
Die Stellinger Parklandschaft erblüht jedes Frühjahr im 
Mai/April in den hellblauen und violetten Farbtönen des 
Flieders. Die Mäander in Schnelsen hingegen erstrahlen im 
tiefen Pink des Rhododendron. 

Hierbei ist die Wahl der Pflanze flexibel: Goldregenhecken, 
die wallende Vorhänge in leuchtendem Gelb bilden oder 
Schneeballhecken, die in klarem Weiß die Mäander färben, 
sind denkbare Alternativen. 

Grüner Anger und Kleingartenparzellierung 
Die Ausrichtung der Kleingartenparzellierung stellt den 
Bezug zwischen der Längsbewegung des Deckels und den 
angrenzenden Nachbarschaften her, indem sie die lineare 
Ost-West-Orientierung der Flurstücksgliederung im Gebiet 
aufgreift. 

Erschlossen werden die Gärten über einen innen liegenden 
Anger, der nicht nur für die Kleingartenbesitzer sondern 
auch für die Gemeinschaft zugänglich sein soll und damit 
eine durchgängige Begehbarkeit des Deckels in Nord-Süd-
richtung ermöglicht. 

Die Einzelparzellen sind dreiseitig durch Hecken gefasst, 
in Richtung Anger ist das Pflanzen von Hecken hingegen 
untersagt. Die Parzellen sollen sich zu diesem Bereich hin 
visuell öffnen, um den gemeinschaftlichen Angercharakter 
der Durchwegung zu unterstreichen. Zäune von maximal 
1,20 m Höhe bilden hier den Parzellenabschluss. 

So entsteht innerhalb der Kleingartenanlage eine neuartige 
Wegestruktur, die nicht nur für die Gemeinschaft nutzbar, 
sondern auch erlebbar durch die Kleingartengemeinschaft 
geprägt wird. 
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Konzept (Auszug)
Im Stadtteil Stellingen entsteht mit der Überdecklung der 
A7 eine neue Parklandschaft, die sich von der Kieler Straße 
bis zur Güterumgehungsbahn erstreckt. 

Parkbänder 
In Stellingen wird der Rand als Mittel zur Wahrung der 
Distanz zu den privaten Gärten ausgestaltet. Die Sichttren-
nung zwischen öffentlichem Raum und Privatgrundstücken 
wird durch eine dichte Vegetationsschicht gewährleistet. 
Der Park verbindet beide Stadtteilseiten miteinander und 
wahrt gleichzeitig den Anwohnern ihre Privatsphäre. Im 
Inneren des neuen Parks werden die Kleingärten als eine 
Kleingartenparklandschaft in das Gesamtkonzept integriert. 
Die Kleingartenparklandschaft ist öffentlich zugänglich und 
wird mit Spielbereichen und einem Vereinshaus ausge
stattet. 

Wegeverbindungen
Die Parklandschaft wird mit einem dichten Wegenetz 
aus Fuß- und Radwegen durchzogen. Das barrierefreie 
Wegesystem des neuen Parks wird an die benachbarten 
Stadtteilparks und Naherholungsräume angebunden. Des 
Weiteren entstehen Wegeverbindungen vom neuen Park 
zum Schopbachweg. 

Platzflächen
Der neue Park wird durch drei zentrale Platzflächen  
gegliedert. Der Wördemanns Weg stellt auch zukünftig 
eine wichtige Verbindungsachse zwischen beiden Stadt-
teilseiten dar. Dies wird in der Neuplanung durch eine 
großzügige multifunktionale Platzfläche betont. Hier kön-
nen zukünftig Märkte sowie Veranstaltungen stattfinden. 
Nördlich des Wördemanns Weg entstehen einfache Sitz-
stufen in der Geländemodellierung. Neben den temporären 
Nutzungen bieten diese Gelegenheit zum Aufenthalt, zum 
Verweilen und Treffen. 

Die Platzfläche im Bereich der Kieler Straße stellt den 
Parkeingang/-auftakt dar und vermittelt mit Aufenthalts
flächen zwischen den urbanen Flächen des Stadtteils und 
der neuen Parklandschaft. Im nördlich Bereich des Parks 
entsteht eine dritte zentrale Platzfläche. Diese liegt in 
direkter Anbindung an den Kollauwanderweg. Die Platz
fläche bietet somit Raum für Außengastronomie, Rast- und 
Aufenthaltsplätze etc.
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Konzept (Auszug)
Die Autobahn durchschneidet derzeit mit brachialer Gewalt 
die städtische Struktur. Mit der Überdeckelung der Fahr-
bahn bietet sich die Chance, diesen Bruch zu überwinden, 
das urbane Weichbild wieder zu verweben – „Es wächst 
wieder zusammen, was zusammen gehört.“ Die vorgefun-
dene städtebauliche Struktur erfordert dafür nach unserer 
Auffassung nicht einen großen, weitläufigen öffentlichen 
Freiraum in Form einer neuen, verbindenden Mitte (bei-
spielsweise einem Stadtpark). 

Vielmehr ist ein dem Ort und seiner Struktur angepass-
tes, filigranes wie dezentes Weiterstricken anzustreben, 
ein dichtes Verweben von kurzen Wegen mit Einstiegen, 
ansprechenden Aufenthaltsbereichen und kleineren Rück-
zugsorten bis hinein in das direkt angrenzende Wohnum-
feld. Das vorgeschlagene Konzept basiert so auf einer 
Überlagerung von strapazierfähig entwickelten Kleingarten
parzellen mit einem feinmaschigen Netz von Wegen, der 
Inszenierung der Übergänge in Form von verschieden 
ausgeformten Pocketsquares und einem verbindenden 
Schleier von Blütenbäumen. 

In einer schlichten wie robusten Struktur werden die 
Kleingärten entlang des ’Mittelstreifens’ entwickelt. Die 
ausgewogenen Flächenzuschnitte ermöglichen eine opti-
mierte wie flexibel individuelle Nutzung. Eine einheitliche 
Wildrosenhecke bildet zur mittleren öffentlichen Erschlie-
ßung und Durchwegung – dem „Mittelstreifen“ – den 
räumlichen Abschluss. Die Lage der Parzellen korres-
pondiert mit der Tieflage der Deckel und erlaubt so eine 
ausreichende Vegetation

Das vorgeschlagene Wegenetz entwickelt sich aus der 
vorhandenen Umgebung heraus und orientiert sich an den 
möglichen Einstiegen in die differenzierte Höhenlage des 
Deckels. Der „Mittelstreifen“ bildet das innere Rückgrat 
für die Erschließung der Kleingärten sowie die öffentliche 
Erschließung. Er entwickelt sich aus einer inversen Inter-
pretation des verkehrlichen Pendants – dem Mittelstreifen 
der Autobahn. Er verläuft gegenüber den Kleingärten 
leicht vertieft, wird von Leitplanken und Wildrosenhecken 
begleitet. 
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Konzept (Auszug)
Der Park Stellingen erstreckt sich von der Kieler Straße im 
Süden bis zur Eisenbahntrasse im Norden. Zentrum des 
Parks ist der Platz am Wördemanns Weg. Dort befindet 
sich ein Café mit integriertem Vereinshaus. Gestaltungs-
elemente des Platzes sind ein Brunnen, Sitzbänke und 
Mobiliar für die Restauration. Für den Platz gilt das „shared 
space Prinzip“. 

Im nördlichen Bereich befinden sich Gemeinschaftsgärten 
und Flächen zum Urban Gardening. Während die Gemein-
schaftsgärten langfristig von den Kleingärtnern betrieben 
werden, wird die Fläche für das Urban Gardening an 
weitere Anwohner verpachtet. Dort entstehen Gärten mit 
mittelfristiger Nutzung zur Nahrungsmittelproduktion.
Im Süden des Parks liegt das Entreé zu den Kleingärten. 
Das Entreé wird gekennzeichnet durch flächig-dichte 
Blütengehölze, wie Schlehe oder Felsenbirne, ergänzt mit 
extensiven Stauden. 

Entlang des Hauptwegs werden Obstgehölze, wie ´Malus 
i.S.´ und ´Pyrus communis´ gepflanzt. Punktuell werden 
an Wegekreuzungen Exotengehölze wie ´Liriodendron 
tulpifera´und ´Ostrya carpinifolia´ gepflanzt. Begleitend zum 
Tunnel werden Laubgehölze, wie z.B. ´Acer campestre ´, 
´Aesculus i.S.´, ´Carpinus betulus´, ´Sorbus intermedia´ und 
´Tilia cordata ´Greenspire´´ gepflanzt.

Die Haupterschließung führt über den Platz nach Norden. 
Nördlich des Albrecht-Thaer-Gymnasiums entstehen ein 
Schulgarten für die angrenzende Kita und Schulen sowie 
ein Mehrgenerationenspielplatz. Am Verbindungsweg 
zwischen Olloweg und Wegenkamp befindet sich am topo-
grafisch höchsten Punkt ein Kiosk mit WC. Er versorgt den 
Mehrgenerationenspielplatz, die Kletterer an der Tunnel-
wand sowie die Freizeitsportler und Abenteurer auf ihren 
Spielplätzen im Osten.

Die Wege bestehen teilweise und ganz aus Dränasphalt 
mit Terrazzoasphaltstreifen. Die weiteren Flächen sind mit 
wassergebundener Wegedecke befestigt. Die Belags
flächen nehmen einen Teil des Regenwassers durch ihre 
Oberfläche auf. Es erfolgt eine weitere Ableitung des 
Regenwassers in die Vegetationsflächen. 
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Konzept (Auszug)
Der Stellinger Park beginnt im Süden mit einem Birken-
hain. Um dieses Entrée einladend und offen zu halten,  
bildet eine mit Birkenreihen gegliederte Fläche den Auf-
takt. Zwischen den hellen Stämmen und dem transparen-
ten Blätterdach liegt eine Lichtung, von der sich der Blick 
auf die „Lange Wiese“ öffnet. Die Birken als Leitbaumart 
der Gesamtanlage bewirken einen freundlichen, sanften 
Charakter des Parks. Ihre Wirkung kann im Kontrast mit 
kompakteren Begleitpflanzen stellenweise noch betont 
werden. 

Der öffentliche Parkbereich befindet sich in Stellingen nach 
Möglichkeit konsequent westlich der Kleingärten und der 
Sport- und Spielflächen. Vielerorts grenzt der Stellinger 
Park unmittelbar an Privatgrundstücke an und liegt zudem 
höher als diese. Nur im Südosten befindet sich eine öffent
liche Straße unmittelbar neben der Anlage. Daher sind 
entlang der Randwege teilweise begleitende Hecken ge-
plant, die die Einsicht in die Privatgrundstücke beschränken 
und in Kombination mit einem Zaun als Absturzsicherung 
dienen. 

Die Parkbäume wirken im Zusammenspiel mit den 
Sträuchern von ferne betrachtet ähnlich wie die regional 
typischen Überhälter in Knicks. An die Privatgrundstücke 
angrenzende Tunnelwände werden mit Kletterpflanzen 
begrünt. Im Südosten liegen die Kleingartengrundstücke 
teilweise auf Terrassen, die den Höhenübergang zur Straße 
bilden. Den barrierefreien Zugang zum Park gewährleisten 
Rampen an den Zugängen im Norden und Süden und 
größtenteils in Verlängerung der die Anlage vielfältig mit 
dem Umfeld vernetzenden Wege. 

Die „Lange Wiese“ wird mit Modellierungen gegliedert. 
Zum einen gibt es auch hier einen Bereich mit konvex-
konkaven Rasenwellen, zum anderen wird im nördlichen 
Parkteil eine Spiellandschaft aus Hügeln mit Kunststoff
belägen angelegt. An diese angrenzend bilden wie in 
Schnelsen auch in Stellingen Kleinspielfelder den nörd-
lichen Auftakt. Dem Portalbauwerk an der Autobahn 
wird hier eine zweite Wand gegenübergestellt, die zum 
Parkinneren hin als Wandskulptur gestaltet ist. Der Bereich 
zwischen den Wänden kann bspw. für Badminton genutzt 
werden. 
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Konzept (Auszug)
Die vegetativen Flanken bilden das räumliche Rückgrat des 
Grünzuges. Der vorhandene Baumbestand gliedert sich in 
die Neupflanzungen ein.

An der östlichen Flanke wird eine mehrreihige Allee aus 
heimischen Obstgehölzen vorgeschlagen. Äpfel, Pflaumen, 
Birnen, Kirschen und Ebereschen können hier von den 
Anwohnern und Kleingartenbesitzern geerntet werden. 
Das Recht zur Ernte wird für jeweils zwei Saisons verlost. 
Im lichten Schatten der Obstgehölze bietet sich ein stim-
mungsvoller Ort für Saisonmärkte wie z.B. Ostermarkt, 
für Flohmärkte und Pflanzentauschbörsen. An der West-
seite wird abschnittsweise eine einreihige Pflanzung aus 
Schwarzbirken und Espen vorgeschlagen, ergänzt durch 
die bestehenden stattlichen Gehölze im Hintergrund.

Der zentrale Abschnitt des Parkes im Bereich des Wörde
manns Weg wird als vielseitig bespielbarer, jedoch in 
seiner Dimension zurückhaltender Platz ausgebildet. 
Wochenmarkt, festliche Versammlungen und alltägliche 
Treffen können hier abgehalten werden. Angeschlossen 
an den Platz liegt die Festwiese, sie kann als erweiterter 
Festplatz gesehen werden und ist innerörtliche Spielwiese 
und Jahrmarktswiese zugleich. Rasentribünen dienen als 
Sonnenliegen und Pausenplätze, wird die Festwiese als 
Bühne genutzt, fungieren sie als Zuschauerränge.  
 

Im östlichen Bereich des Platzes liegt ein Café im Obst-
hain mit Überblick über den Park und das Treiben auf dem 
Wördemanns Weg.

Die Kleingartenparzellen werden in den Wiesenpaterren 
der Bowling Greens integriert. Jeder Garten wird mit einer 
Hecke aus Weißdorn, Buche oder Heckenkirsche um-
schlossen, die Heckenhöhe variiert zwischen zwei benach-
barten Zellen gegenläufig zwischen 80 cm und  
150 cm. Der öffentliche Zwischenraum im neuen Talraum 
wird so zu einem einmaligen Raumerlebnis. Ein Clubhaus 
für den Kleingartenverein befindet sich unter Apfelbäumen 
in leichter Dammlage über den Gärten. Der erweiterte 
Aussenbereich wird mit Angeboten an die Anrainer ausge-
stattet (Bouleplätze und Sandspiel), eine soziale Mischung 
ist das entwerferische Ziel.
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Ausgehend vom Voronoi-Diagramm, das die Darstellung 
der jeweils kürzesten Distanz zwischen mehreren lokalen 
Zentren visualisiert, entwickeln wir eine Zellenstruktur 
für beide Deckel, die als übergeordnetes Grundgerüst für 
die Verortung und formale Gestaltung aller Elemente des 
Grünraums dient. Es entstehen lose zusammenhängende 
Kleingartencluster, die von einem großzügigen und offenen 
Parkraum umflossen sind. An den Kreuzungspunkten mit 
den Straßen entstehen platzartige Aufweitungen, die als 
Flächen für Wochen- und Flohmärkte genutzt werden  
können. Jeweils auf der nördlichen Platzhälfte wird Infra-
struktur für ein Parkcafé bereitgestellt.

Entlang der Zellengrenzen durchzieht ein Wegenetz die 
Cluster, so dass nie Blöcke mit mehr als fünf zusammen-
hängenden Gärten entstehen. Die Anordnung der Garten-
zellen entlang der Nord-Südausrichtung der Deckel und 
die Orientierung der Wegestruktur entlang der Garten
zellen schafft eine sehr effiziente Verknüpfung des neuen 
Grünraums mit den angrenzenden Stadtteilen und auch der 
angrenzenden Stadtteile untereinander.

Konzept (Auszug)
Mit der Herstellung der zwei Autobahndeckel Schnelsen 
und Stellingen werden die Vorraussetzungen für eine 
Vernetzung der getrennten Stadtteile und die Entwick-
lung eines öffentlichen Grünraums geschaffen. Durch die 
Abdeckelung verschwindet die A7 optisch und akustisch 
aus dem Stadtgefüge. Dieser Camouflage-Logik folgend, 
entwickeln wir einen Freiraum der alle wesentlichen 
Gestaltungsmerkmale aus seiner Umgebung adaptiert und 
interpretiert. Es entsteht eine Camouflage-Landschafts-Col-
lage, die sich nahtlos in das vorhandene Siedlungsgefüge 
integriert und ganz selbstverständliche Verbindungen her-
stellt. Einzig die Länglichkeit und die Camouflageästhetik 
als Landschaftsabstraktion des entstehenden Grünraums 
weist auf dessen besondere Situation als technisches 
Bauwerk zur Abdeckung einer Autobahn hin.

Die Entscheidung beide Autobahndeckel gleich zu behan-
deln ist erforderlich, weil sich beide Bauwerke in beiden 
Ortsteilen in einem sehr ähnlichen Kontext einer dörflichen
Siedlungsstruktur mit ähnlichen Anforderungen und Pro-
blemen befinden – beide Bauwerke werden gleichzeitig 
hergestellt und camouflieren dieselbe Autobahn. 
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Konzept (Auszug)
Die Reintegration der Autobahnfläche in den „Kosmos 
Stadt“ ist das Ziel der Maßnahme. Somit liegen dem 
Konzept zur Gestaltung der Deckelbereiche sowohl 
strategisch-funktionale wie ästhetisch-gestalterische Über-
legungen zugrunde. Im Vordergrund steht deshalb nicht die 
Realisierung eines durchgängigen Gestaltmotives, sondern 
das Finden von Antworten auf den jeweils spezifischen 
Kontext und damit eine Entwicklung aus den Quartieren 
heraus, die in die Rückeroberung des Areals durch die 
Anwohner mündet.

In Stellingen stellt sich das städtebauliche Umfeld sehr 
heterogen dar. Dies wirkt sich auf die Gestaltung der 
Tunneloberfläche aus, so dass unterschiedliche Abschnitte 
entstehen. Großflächige Freiräume im Norden und Süden 
kontrastieren mit dem kleinräumig strukturierten, vor-
wiegend für Kleingärten genutzten, mittleren Bereich. Im 
Siedlungsbereich Schopbachweg und Imbekstieg bilden 
bandartig ausgebildete Vegetationsstreifen, als ökologische 
Vernetzung, wirksame Pufferstreifen zwischen den beste-
henden Privatgärten und dem neuen Grünzug. 

Der neue Platz am Wördemanns Weg und der Spielbereich 
am Kleingarten-Vereinsheim gliedern diesen zentralen 
Bereich. Höhenunterschiede zwischen Tunneldecke und 
angrenzenden Quartieren treten hier stärker zu Tage und 
werden als Mauern und Rampen z.T. zum dominierenden 
Gestaltungselement.

Der nördliche Bereich des Tunnels verbindet sich mit des 
östlich angrenzenden Grünflächen und dem Schulgelände 
zu einem großzügigen Spiel- und Freizeitbereich für alle 
Generationen. An der übergeordneten Fuß- und Radweg-
verbindung an der Bahnbrücke entsteht ein Platzbereich 
mit Unterstand/WC als Pausenstation. Im Süden entsteht 
ebenfalls ein tunnelübergreifender Park. Die „Rückseiten“ 
der beidseitig gelegenen Wohngebiete werden zu den 
„Vorderseiten“.
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Konzept (Auszug)
Durch den Autobahndeckel Stellingen wird nach Jahrzehn-
ten die grüne Achse vom Altonaer Volkspark bis hin zu den 
Kollau Niederungen wieder hergestellt. Das mit Grün unter-
versorgte Stellingen wird verbessert und für die Anwohner 
ein neuer Park mit Kleingärten geschaffen. Prägnant ist die 
neue Nord-Süd-Wegeachse. Sie schwingt durch den Park 
und bildet das Verbindungsglied zwischen Volkspark und 
Niendorfer Gehege. Angrenzende private Quartiere sind 
angebunden. Entlang des Weges wechseln sich verschie-
dene Parknutzungen ab.

Kleingartencluster gliedern den Park und bilden spannende 
Räume. Diese sind mit verschiedenen Nutzungsangeboten 
gefüllt:

Die Flächen nördlich der Schule Wegenkamp sind neu 
geordnet. Das Spielangebot ist durch Plätze für Beach
volleyball, Bolzen und Skater ergänzt und direkt der 
Schulfläche zugeordnet, so dass eine große Grünfläche als 
Puffer zum Güterbahndamm entsteht. Dieser Raum ist am 
verträglichsten für zusätzliche Geräuschentwicklungen. 
Der Naschgarten ist ein kleiner betreuter, an die Klein-
gärten angegliederter Kindergarten, in dem das einfache 
„Gärtnern“ erlernt werden kann. Johannisbeere, Stachel-
beere und Blaubeere laden zum Naschen ein.

In Rastern gepflanzte Baumgruppen verbinden, charakteri-
sieren und differenzieren großzügig aufgeteilt die verschie-
denen Parkräume. Die klein- bis mittelkronigen Bäume sind 
weitgehend an das Spektrum der nördlich angrenzenden 
holsteinischen Flora angelehnt und somit landschaftsver-
bindend: Eberesche, Weißdorn, Apfel-Wildformen, Hain-
buche, Feldahorn, Vogelkirsche. Blüte und Herbstfärbung 
führen durch die Jahreszeiten.

Der Parkeingang an der Kieler Straße bildet den südlichen 
Haupteingang. Parknutzer werden durch Staudenpflan-
zungen begrüßt. Bankelemente laden zum Treffen ein. 
Der kleine Platz ist gleichzeitig Wegknoten und Verteiler. 
Die Führung der Fußgänger und Radfahrer in Richtung 
Volkspark, S-Bahn Stellingen und „Zweiter Grüner Ring“  
ist durch einen Fußgängerüberweg ermöglicht.
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Erster Rundgang

Mutabilis Paysage Atelier Acanthe Paysagistes, F-Paris
Ronan Galais, Taro Ernst, Elodie Rué

mit:
gartenlabor landschaftsarchitekten, Hamburg
Nicola Bruns, Ando Yoo, Julia Zakharova
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Konzept (Auszug)
Eingang Kieler Straße mit Fahrradstation und Wand-
scheiben als lärmmindernde Bauwerke; Parkauftakt mit 
künstlerischen Windrädern, Baumhain und Sitzstufen // 
Raumbildung der öffentlichen Promenade durch Klein-
gartenparzellen // Anschluss eines neuen Cafés an das 
Betriebsgebäude am Wördemanns Weg

Durchlaufendes Baumraster, Streifen in Nord-Süd-Rich-
tung, dynamische Anordnung, Verweis auf die Autobahn 
im Untergrund ; im Bereich der Kleingärten und nördlich 
des Wördemanns Wegs in Verlängerung der Gärten: vor-
wiegend Obstbäume, graduell zum Bahndamm hin immer 
mehr einheimische Laubbäume, die mit der Bestandsvege-
tation im Norden verschmelzen // Leicht geneigte, extensi-
ve Wiesenflächen zwischen Bahndamm und Wördemanns 
Weg für Picknick, Grillen, und für Spiele

Erweiterung des Abenteuerspielplatzes am Wegenkamp 
nach Süden // Errichtung eines Kinderbauernhofes westlich 
des Spielplatzes // Neue Sport- und Spielplätze nördlich 
der Schule zusätzlich eine Laufbahn auf der Deckelfläche; 
Betonung der Geschwindigkeit, Verweis auf die Autobahn
In der Böschung zum Theodor-Schäfer-Damm hin : über-
wiegend einheimische Bäume wie Eschen, Eichen, Ahorn, 
Linden

Oberflächenwasser wird beidseitig des Tunnelbauwerks in 
Rigolen gesammelt und in Retentionsflächen südlich des 
Bahndamms gestaut. Überlauf durch Bahndamm hindurch 
in das vorgesehene Rückhaltebecken // Parken (PKW und 
Räder) für Kleingärtner am Theodor-Schäfer-Damm
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Erster Rundgang

gruppe F Landschaftsarchitekten, Berlin
Gabriele Pütz, Anja Freye, Lena Flamm, Florian Zwangsleitner, 
Gerd Kleyhauer, Fabian Neumann

mit:
Susanne Reiher, Architektin, Berlin 
SDU Architekten, Berlin,
Carola Sigel
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Konzept (Auszug)
Im Unterschied zu Schnelsen sind die Parkränder im 
GartenPark Stellingen vielfach geprägt durch angrenzende 
private Gärten oder halböffentliche Freiflächen des Ge-
schosswohnungsbaus, die nicht öffentlich zugänglich sind.
Abgeleitet aus dieser Stadtstruktur liegt die Haupterschlie-
ßung mittig im Park und schafft so eine spannungsreiche 
Raumfolge von weiten und engen Räumen aus Plätzen, 
Wiesen und Kleingärten.

Gefasst wird der Park auch in Stellingen durch Gehölze und 
lichte Haine, die je nach Situation unter dem Blätterdach 
Durchlässigkeit und eine Öffnung zu den Wiesenräumen 
erzeugen. Dort wo Gärten angrenzen, werden die Bäume 
in die Gartenränder integriert. Sie bieten so eine gute Ab-
schirmung zu den angrenzenden Nutzungen.

An den querenden Straßen entstehen Plätze mit unter-
schiedlichen Nutzungsangeboten. Der Platz am Wörde-
manns Weg umgreift die Straße und leitet als urbanes 
Scharnier die Besucher in die angrenzenden Wiesenräume 
oder zum neuen Café. Dieses wird unmittelbar vor das 
stadträumlich störende Technikgebäude platziert. Das Café-
gebäude aus Holz und Glas ist multifunktional und über-
nimmt die Funktion eines Vereinsheims für die Gärtner. Die 
vorgelagerte Holzterrasse lädt zum Verweilen ein.
 

An der stark befahrenen Kieler Straße entsteht ein großer 
städtischer Platz mit unterschiedlichen Höhenniveaus, 
die sich aus der Tunneldeckeltopografie ergeben. Die 
Höhensprünge werden für die Etablierung unterschied
licher Sportangebote wie Streetball, Streetsoccer, Skaten, 
Tennis, Tischtennis genutzt. Die Ballfangzäune sind weithin 
sichtbar und prägen den neuen GartenPark Stellingen. 
Unterstützt wird dies noch durch ein großes Schild im Cha-
rakter eines Hinweisschildes an der Autobahn, jedoch mit 
Hinweisen für die Parknutzer zu den Angeboten im Park.

Die großzügigen Wiesenräume werden von Bäumen und 
Baumgruppen gefasst. Sie bieten Platz zum Spielen, La-
gern und Verweilen, in der Sonne oder im lichten Schatten 
der Bäume. Der nördliche Wiesenraum leitet über in einen 
mit Baumgruppen bestandenen Böschungsbereich. 
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WEST 8, NL-Rotterdam
Christoph Elsässer

Erster Rundgang
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Konzept (Auszug)
Der Tunnelbereich im Stadtteil Stellingen steht im Zeichen 
des Grünerlebnisses und der öffentlichen Durchwegung. 
Der Deckel wird zum öffentlichen Park mit Kleingartendorf 
für Stellingen. Das Dorf besteht aus Inseln breiter Hain-
buchenhecken, die die Kleingärten als grüne Kammern 
umschließen. Die Gartensiedlung ist komplementär zur 
angrenzenden Geschosswohnungsbausiedlung, und ist 
gedacht als natürliche Erweiterung der Wege und Pfade 
der Wohngebäude. 

Im Herzen des Dorfes befindet sich eine zentrale Nord-
Süd-Durchwegung für Fußgänger und Radfahrer, die die 
Kieler Straße mit dem Wördemanns Weg und schließlich 
dem nördlichen Naherholungsgebiet ums Niendorfer  
Gehege verbindet. Die Gartenparzellen am zentralen 
Weg sind in Ost-West-Richtung das Bindeglied zwischen 
Kocksiedlung und Theodeor-Schäfer-Damm. Die Garten-
lauben werden im Passivhausstandard ausgeführt. Das 
grüne Gartendorf soll durch Solarthermie, Photovoltaik 
und möglicherweise ein Biomassenkraftwerk den eigenen 
Energiebedarf selbst decken.

Der Wördemanns Weg ist die funktionale Trennungslinie 
zwischen dem Kleingartendorf im Süden und dem öffent-
lichen Stellinger Parkraum im Norden. Am Wördemanns 
Weg ist der Hauptzugang zum Park mit einer städtischen 
Platzfläche, an der sich ein Kiosk und einige Bänke befin-
den, dem Wördemanns Platz. Südlich des Wördemanns 
Wegs befindet sich der Hauptzugang zur Kleingarten
siedlung mit ihrem Vereinsheim. 

Hier besteht ebenfalls die Möglichkeit die eingeschossige 
Kopfbebauung mit Gastronomie der Kocksiedlung (Restau
rant Apollo) neu zu gestalten und dieser eine deutliche 
Orientierung und eine Freiterrasse zur Parkfläche zu geben. 
Gemeinsam formen die nördliche und südliche Platzfläche 
den Wördemanns Platz, der als Stadtraum sowohl dem 
Park als auch dem Kleingartendorf und der angrenzenden 
Gastronomie zur Verfügung steht. Alle Bauwerke werden 
im festen Erdreich neben dem Deckelbauwerk gegründet. 
Ihre Vordächer kragen teilweise über den Tunnel aus, wer-
den dort allerdings nicht nennenswert verankert.
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Erster Rundgang

Arriola & Fiol arquitectes, ES-Barcelona
Carmen Fiol, Andreu Arriola, Anja Bocian, Fanny Brouillet,  
Dario Canu, Julia De Vito, Elisa Deiana, Valeria Fabrizi, 
Nicole Garlich, Marion Guichard, Marianna Iurilli,  
Maria Kosinska, Elisa Policriti, Alessandro Sabino,  
Ramona Stiehl, Stefano Tiracchia, Jayon You
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Konzept (Auszug)
Im nördlichen Teil des Parks, angrenzend an die Bahn
trasse, werden Sport- und Spielflächen sowie multifunk
tionale öffentlich nutzbaren Flächen angelegt. Diese dienen 
als Liegewiesen, Treffpunkte und Aufenthaltsbereiche. Zu-
dem befinden sich hier zwei Tennisplätze, ein Fußball- so-
wie ein Basketballplatz. Zwei Felder werden als Spielplätze 
genutzt. Sie befinden sich nahe der bestehen Kindertages-
stätte, der Grundschule Wegenkamp, des Schwimmbades 
Poseidon und des bestehenden Abenteuerspielplatzes am 
Wegenkamp. 

Südlich daran anschließend befinden sich 60 Kleingarten-
parzellen unterschiedlicher Größe, deren Ausrichtung sich 
nach dem Verlauf der unterhalb des Tunnels liegenden 
Autobahn ausrichtet. Der Großteil der Kleingartenanlagen 
wurde südlich des Wördemanns Wegs angelegt. Die 
beiden, durch den Wördemanns Weg getrennte Parkteile, 
werden durch einen Zebrastreifen miteinander verbunden. 
Über den Ventilatoren werden kleine Plätze angelegt, als 
Treffpunkte für Parkbesucher und Kleingärtner. 

Der Zugang zum Deckelpark erfolgt aufgrund der Höhen-
differenz zum umgebenden Stadtteil mittels als Rampen 
ausgebildeter Stichstraßen. Das Vereinshaus mit Festplatz 
wird außerhalb des Tunnelbauwerks, an der Ecke Wörde-
manns Weg und Olloweg angelegt. 

Südlich der Kleigartenkolonie, unmittelbar angrenzend an 
die Kieler Straße befindet sich ein weiterer öffentlicher 
Bereich, der mit Feldern unterschiedlicher Oberflächen-
materialien, wie Rasen, Sand und wassergebundenen 
Wegedeckenbelägen ausgebildet wird, zudem sind Felder 
für die Anpflanzung von Gemüse vorhanden. Diese Felder 
dienen als Aufenthaltsflächen und Treffpunkte. Aufgrund 
der geringmächtigen Erdaufschüttung wird dieses Areal als 
eine weite Ebene ohne höhere Bepflanzungen angelegt. 
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Erster Rundgang

planungsgruppe grün gmbh 
johann köhler, martin sprötge, gotthard storz, Bremen
Johann Köhler, Markus Baritz, Markus Stilz, Dagmar Hennecke, 
Olaf Bracker
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Konzept (Auszug)
Unserem Wettbewerbsentwurf liegen folgende Leitbilder 
zugrunde, die gleichermaßen für die beiden Planungs
bereiche Stellingen und Schnelsen gelten:

Die Planung folgt dem einfachen und klaren Gestaltungs- 
und Nutzungskonzept, großzügige Stadtteilparks zu schaf-
fen. Die Großzügigkeit gilt sowohl für die Flächen- und 
Raumwirkung wie auch für die Offenheit bei der Realisie-
rung derzeitiger und künftiger Nutzungsansprüche und 
-möglichkeiten. Die Entwürfe geben lediglich Rahmen vor, 
die funktional wie auch gestalterisch variabel ausgestaltet 
werden können. 

Diese Rahmen bestehen im wesentlichen aus den Ele-
menten freie Rasen- und Wiesenflächen mit den Haupt-
wegeachsen, Bäume als Baumreihe, Allee oder Hain, 
Platzflächen an den Haupteingangs- und Auftaktbereichen, 
Mauerterrassen oder Rasenwälle und -böschungen in den 
Randbereichen mit größeren Höhenversprüngen sowie aus 
den festgelegten Kleingartenbereichen. Die Planung ist auf 
die Perspektive der Parkbesucher auf Stadtteilniveau aus-
gerichtet: freizügig offen, aber auch positiv bodenständig.

Das Ziel, jeweils einen neuen durchgängigen Grünzug zu 
schaffen, der die bisher durch die A7 getrennten benach
barten Quartiere wieder miteinander verbindet und ver
netzt, und die Schaffung neuer Wegebeziehungen und 
wohnungsnaher Freiflächen für die benachbarten Quar
tiere, gilt ebenfalls für beide Parks.

In den Neuen Parks sind unterschiedliche Freiraumfunk
tionen mit attraktiven Angeboten möglich. Das Vegetations 
substrat der Rasen- und Wiesenflächen sollte daher auf die 
Standortansprüche strapazierfähiger Rasen zugeschnitten 
sein.

Es wird bewusst auf eine intensive Ausstattung der Frei-
flächen verzichtet, um Platz für künftige, auch spontane, 
Entwicklungen, u.a. auf Initiative der Anwohner zu lassen.



Empfehlung des Preisgerichts für den Siegerentwurf 
in Stellingen:
Das Preisgericht hat empfohlen, die Arbeit von Weidinger 
Landschaftsarchitektur aus Berlin zur Grundlage weiterer 
Planungen für den Deckel in Stellingen zu machen und die 
Verfasser mit den entsprechenden Leistungen zu beauftra-
gen. Darüber hinaus wurden folgende inhaltliche Empfeh-
lungen für die weitere Bearbeitung ausgesprochen:

•	 Dimensionierung (Breite) und Materialität der Prome
nade sind zu überprüfen.

• 	 Der Anschluss der Kleingärten an die Straßen (Wörde-
manns Weg) ist zu überdenken.

• 	 Der Anschluss der Promenade an die privaten Garten-
parzellen ist mit dem Ziel eines verträglichen Nebenein-
anders anzupassen.

• 	 Die Kleingartenparzellen sind im Hinblick auf die gefor-
derten Größen zu prüfen und ggf. anzupassen.

• 	 Der Entwurf ist im Hinblick auf eine optimale barriere-
freie Zugänglichkeit des Deckels zu überprüfen.

• 	 Die gestalterische Nutzung der Auswölbungen ist einer 
Prüfung zu unterziehen.

• 	 Die gewählten Baumarten/das Pflanzenspektrum ist zu 
überprüfen bzw. zu konkretisieren.

• 	 Es ist über eine Alternative zu den vorgeschlagenen 
Gabionen nachzudenken.

•	 Das Projekt der Wasserhaushaltung/Entwässerung ist 
zu konkretisieren bzw. zu überarbeiten.

• 	 Die überörtliche Fahrradanbindung an die Umgebung 
ist zu verbessern.

• 	 Der Übergang zur Schule am Wegenkamp ist zu  
konkretisieren.
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Ausloberin
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt
Amt für Landes- und Landschaftsplanung
Projektgruppe Deckel A7  
mit Abteilung Landschafts- und Grünplanung
Alter Steinweg 4, 20459 Hamburg

im Einvernehmen mit:

Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt
Amt für Verkehr und Straßenwesen
Stadthausbrücke 8, 20355 Hamburg
als Auftragsverwaltung des Bundesministeriums  
für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 

und dem 
Bezirksamt Eimsbüttel
Grindelberg 66, 20144 Hamburg

Wettbewerbsbetreuung
büro luchterhandt
stadtplanung.stadtforschung.stadtreisen
Wrangelstraße 18
20253 Hamburg
T. + 49 - (0) 40 - 70708070
F. + 49 - (0) 40 - 707080780
buero@luchterhandt.de
www.luchterhandt.de

Wettbewerbsart 
Der Wettbewerb wurde als einstufiger begrenzt-offener 
freiraumplanerischer Realisierungswettbewerb ausgelobt. 
Dem Wettbewerb ist ein europaweites VOF-Auswahl-
verfahren vorgeschaltet. Der Durchführung des Wettbe-
werbs lagen die Regelungen der GRW 95 FHH verbindlich 
zugrunde.

Übereinstimmungsvermerk
Die Übereinstimmung der Auslobung wurde vom zuständi-
gen Wettbewerbsausschuss der Hamburgischen Architek-
tenkammer unter der Registrier-Nr. BO-07-10-FR bestätigt. 

Teilnehmerfeld 
Das Teilnehmerfeld umfasste insgesamt 25 Büros. Folgen-
de 20 Büros wurden in einem vorgeschalteten europawei-
ten VOF-Auswahlverfahren zur Teilnahme ausgewählt: 

•	 bb+gg arquitectes, Beth Gali sl., ES-Barcelona
•	 Adler & Olesch Landschaftsarchitekten BDLA/Stadtpla-

ner SRL und Ingenieure, Mainz (nicht abgegeben)
•	 Arriola & Fiol arquitectes, ES-Barcelona
•	 bauchplan ).( landschaftsarchitektur und  

-urbanismus, München
•	 Bernard und Sattler Landschaftsarchitekten, Berlin
•	 Breimann & Bruun, Hamburg
•	 geskes.hack Landschaftsarchitekten, Berlin	
•	 greenbox landschaftsarchitekten, Bochum mit Agirbas/

Wienstroer Architektur & Stadtplanung, Neuss
•	 gruppe F Landschaftsarchitekten, Berlin
•	 Häfner/Jimenez, Berlin (nicht abgegeben)
•	 Lex Kerfers_Landschaftsarchitekten, Bockhorn
•	 lohrer.hochrein landschaftsarchitekten bdla, München
•	 Meyer · Schramm · Bontrup MSB  

Landschaftsarchitekten, Hamburg mit  
GHP Landschaftsarchitekten, Hamburg und Evers & 
Küssner Stadtplaner, Hamburg

•	 Mutabilis Paysage & Urbanisme, F-Paris,  
mit gartenlabor landschaftsarchitekten, Hamburg

•	 planungsgruppe grün - köhler sprötge storz, Bremen
•	 Rainer Schmidt Landschaftsarchitekten + Stadtplaner, 

München
•	 Planorama Landschaftsarchitektur, Berlin 
•	 POLA Landschaftsarchitekten, Berlin
•	 RMP Stephan Lenzen Landschaftsarchitekten, Bonn 

(nicht abgegeben)
•	 Weidinger Landschaftsarchitekten, Berlin

Zusätzlich zu den 20 ausgewählten Büros wurden folgende 
fünf Büros zur Teilnahme an dem Wettbewerb eingeladen: 
• 	 Kamel Louafi, Berlin
• 	 KLA kipar landschaftsarchitekten milano-duisburg,  

I-Mailand/Duisburg
• 	 TOPOTEK 1, Berlin
• 	 WES & Partner, Hamburg
• 	 West 8 Landschaftsarchitekten, NL-Rotterdam
Abschließend haben 22 teilnehmende Büros ihre Wettbe-
werbsleistungen abgegeben.
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Preisgericht
Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter
• 	 Prof. Jörn Walter, Oberbaudirektor, Behörde für Stadt-

entwicklung und Umwelt (BSU), Freie und Hansestadt 
Hamburg (FHH)

• 	 Hans Gabányi, LP 20, Amt für Landes- und Land-
schaftsplanung, BSU, FHH

• 	 Reinhard Buff, Dezernent für Wirtschaft, Bauen und 
Umwelt, Bezirk Eimsbüttel

• 	 Guido Hager, Zürich
• 	 Prof. Dr. Michael Koch, Hamburg/CH-Zürich
• 	 Irene Lohaus, Hannover
• 	 Prof. Stefan Körner, Universität Kassel

Stellv. Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter
•	 Petra Störmer, LP 3-Projektgruppe Deckel, Amt für 

Landes- und Landschaftsplanung, BSU, FHH
•	 Dr. Heike Tiedemann, LP 24, Amt für Landes- und 

Landschaftsplanung, BSU, FHH 
• 	 Marianne Mommsen, Berlin
• 	 Burkhardt Wegener, Köln
• 	 Felix Holzapfel-Herziger, Hamburg
• 	 Karin Loosen, Hamburg

Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter
• 	 Jochen Möller, Finanzbehörde, Immobilienmanage-

ment, FHH
• 	 Klaus Franke, V5, Amt für Verkehr und Straßenwesen, 

BSU, FHH und Auftragsverwaltung des BMVBS
• 	 Beate Wimmer, Kleingartenexpertin,
	 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Berlin
• 	 Rüdiger Rust, SPD-Fraktion, 
	 Bezirksversammlung Eimsbüttel
• 	 Olaf Ohlsen, MdHB, CDU-Fraktion
• 	 Christian Samsche, Fraktion Die Linke, 
	 Bezirksversammlung Eimsbüttel

Stellv. Sachpreisrichterinnen u. Sachpreisrichter
• 	 Heike Heuer, Finanzbehörde, 
	 Immobilienmanagement, FHH
• 	 Karl-Heinz Krüger, Landesbetrieb Straßen, 
	 Brücken und Gewässer
• 	 Klaus-Dieter Bonk, Kleingartenexperte, Hannover
• 	 Michael Westenberger, CDU-Fraktion, 
	 Bezirksversammlung Eimsbüttel
• 	 Bernd Achilles, GAL-Fraktion, 
	 Bezirksversammlung Eimsbüttel
• 	 Martin Kolodzey, FDP-Fraktion, 
	 Bezirksversammlung Eimsbüttel
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Sachverständige
•	 Gisela Sinz-König, LP 3 - Projektgruppe Deckel A 7, 
	 Amt für Landes- und Landschaftsplanung BSU, FHH
•	 Susanne Decken LP 3 - Projektgruppe Deckel A 7, 
	 Amt für Landes- und Landschaftsplanung, BSU, FHH
•	 Tanja Piening, LP 3 - Projektgruppe Deckel A 7, 
	 Amt für Landes- und Landschaftsplanung, BSU, FHH
•	 Olaf Bahr, LP 24, Amt für Landes- und Landschafts

planung, BSU, FHH
•	 Axel Iwohn, LP 24, Amt für Landes- und Landschafts-

planung, BSU, FHH
•	 Daniel Ermert, Amt für Landes- und Landschafts

planung, BSU, FHH
•	 Martina Reifner, LP 34, Amt für Landes- und Land-

schaftsplanung, BSU, FHH
•	 Manon Schröder, V5, Amt für Verkehr und Straßen

wesen, BSU, FHH
•	 Sandra Bollmann, Finanzbehörde, Immobilienmanage-

ment, FHH
•	 Karola Häffner, Fachamt Stadt- und Landschaftsplanung, 

Bezirksamt Eimsbüttel
•	 Jan Philipp Stephan, Fachamt Stadt- und Landschafts-

planung, Bezirksamt Eimsbüttel
•	 Daniela Nenadic, LP 24, Amt für Landes- und Land-

schaftsplanung, BSU, FHH

Beurteilungskriterien
Zur Beurteilung der eingereichten Entwürfe wurden folgen-
de Kriterien herangezogen:

•	 Erfüllung der quantitativen Vorgaben
•	 Freiraumplanerische Konzeption
•	 Gestaltqualität und Nutzbarkeit der Freiräume
•	 Einbindung stadträumlicher Kontext
•	 Realisierbarkeit 
•	 Wirtschaftlichkeit (Investitionskosten, Pflege-/Unterhal-

tungsaufwand) 
•	 Umweltverträglichkeit/ökologische Standards
.

Terminkette
26.02.2010	 Bekanntgabe, 
		  Start Bewerbungsverfahren
06.04.2010	 Frist Bewerbungsverfahren
09.04.2010	 Auswahlsitzung
13.04.2010	 Frist zur Bestätigung der Teilnahme

13.04.2010	 Versand der Auslobungsunterlagen	
20.04.2010	 Frist für schriftliche Rückfragen	
21.04.2010	 Rückfragenkolloquium	
03.06.2010	 Abgabe der Arbeiten	

08.07.2010	 Preisgerichtssitzung

22.07. - 
27.08.2010	 Ausstellung der Arbeiten
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lich ist insbesondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an Informationsständen der Parteien sowie das Einlegen, 
Aufdrucken oder Aufkleben parteipolitischer Information oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weitergabe an 
Dritte zum Zwecke der Wahlwerbung. Unabhängig davon, wann, auf welchem Weg und in welcher Anzahl diese Schrift 
dem Empfänger zugegangen ist, darf sie auch ohne zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl nicht in einer Weise 
verwendet werden, die als Parteinahme der Landesregierung zugunsten einzelner politischer Gruppen verstanden werden 
könnte. Den Parteien ist es jedoch gestattet, die Druckschrift zur Unterrichtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.




